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Der Weltkrieg.
Me Krir-Mge.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz wurden die Durchbruchsversuche der 
Franzosen sicher abgewiesen, im Kamps gegen Flugzeuge über elsäisischem Gelände 
gute Erfolge erzielt. D ie Lage ist unverändert. I m  Osten behaupteten unsere 
Truppen in Nordpolen die durch siegreichen Vorstoß gewonnene Stellung eine 
M eile nördlich von Przasnysz; in Ostgalizien hat die Armee v. Linsingen den 
Uebergang über den Dnjestr auch. aus dem rechten Flügel bei Halicz erzwungen, 
während die Heere des Feldmarschall v. Mackensen die Verfolgung des Feindes 
bereits bis zum Oberlaus des B u g  (halbwegs zwischen Lemberg und der Ost­
grenze) mit Gewinn einer ansehnlichen Beute fortgesetzt haben. A ls bedeutsame 
Zeichen der Zeit, die ihre Bedeutung durch die Gleichzeitigkeit ihrer Erscheinung 
erhallen, dürfen die Zusammenkunft in W ien und der Kronrat im russischen Haupt­
quartier gelten, obwohl es völlig müßig wäre, diese Ereignisse deuten zu wollen.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-B ." :
Berl in  den 28. Juni.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  28.  Juni, vormittags.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Nördlich von A r r a s 

wurden feindliche Nachtangriffe beiderseits der Straße Ssuchez- 
Air-Roulette und am Labyrinth nördlich Ecurie abgeschlagen. —
Im  Westieile der A r g o n n e n  versuchten die Franzosen gestern 
Abend ihre verlorene Stellung wieder zu nehmen. Trotz Massen­
einsatz von Artillerie scheiterte ihr Angriff gänzlich. — Dasselbe 
Ergebnis hatte auf den M a a s h ö h e n  ein 2 Km. breiter I n ­
fanterie-Angriff beiderseits der Tranchee. Nach ungewöhnlich großen 
Verlusten flüchtete der Feind in seine Stellungen zurück. — I n  
den V o g e s e n  überfielen unsere Truppen die Besatzung einer 
Kuppe hart östlich von Mezeral; 50 Gefangene und 1 Maschinen­
gewehr blieben in unserer Hand. — Besonders gute Erfolge hatten 
wir in dem s ü d l i c h s t e n  T e i l  unserer Kampffront gegen feind­
liche Flugzeuge. Im  L u f t k a m p f  wurden zwei feindliche Flug­
zeuge nördlich des Schluchtpasses und bei Gerardmer herunterge­
schossen, zwei weitere durch Artilleriefeuer bei Largitzen und bei 
Rheinfelde auf schweizerischem Gebiet zur Landung gezwungen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Russische Angriffe 
nördlich und nordöstlich von P r z a s n y s z ,  die sich hauptsächlich 
gegen unsere am 25. Jun i eroberte Stellung südöstlich von Oglinda 
richteten, brachen unter großen Verlusten für den Gegner zusammen.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Halicz wurde
von uns besetzt. Der D n j e s t r  ist heute früh auch hier über­
schritten worden. Damit ist es der Armee des Generals von Lin­
singen gelungen, auf ihrer ganzen Front nach fünftägigen schweren 
Kämpfen den Uebergang über diesen Fluß zu erzwingen. Weiter 
nördlich verfolgen unsere Truppen den geschlagenen Feind gegen 
den Gnila-Lipa-Abschnitt. Seit dem 23. Juni nahm die Armee 
Linsingen 6 4 7 0  R u s s e n  g e f a n g e n .  — Nordöstlich von 
L e m b e r g  nähern wir uns dem B u g - A b s c h n i t t .  Weiter 
östlich bis zur Gegend Cieszanow sind die verbündeten Truppen 
im weiteren Vorgehen. S ie  machten mehrere Tausend Gefangene 
und erbeuteten e i n e  A n z a h l  v o n  G e s c h ü t z e n  und M a­
schinengewehren. Oberste Heeresleitung.

Die Tragödie von Serajewo.
Zum Jahrestag der Ermordung des Erzherzogs 

Franz Ferdinand.

Am 28. Jun i jährt sich zum ersten Male der 
Tag, an dem der österreichisch-ungarische Thron­
folger Erzherzog Franz Ferdinand und seine Ge­
mahlin, die Herzogin Sophie von Hohenberg, zu 
Serajewo jenem fluchwürdigen Verbrechen zum 
Opfer fielen, das zu dem zündenden Funken werden 
sollte, der die Welt in lodernde Flammen setzte. 
Seit an dem schwülen Sommersonntag des vergan­
genen Jahres die Schreckenskunde der B luttat in 
der bosnischen Hauptstadt durch die Welt geeilt ist, 
hat sich Ungeheures ereignet, und das gigantische 
Völkerringen, das dieses Attentat ausgelöst hat, 
macht heute noch mit unverminderter Heftigkeit die 
Kulturwelt erzittern.

Allen Haß und Neid, alle alten weltpolitischen 
Gegensätze zwischen den Völkern Europas hat die 
B luttat von Serajewo zu loderndem Brande ent­
facht. Es war, als sei mit der Revolverkugel, die 
dem Leben des Thronfolgers der Habsburgischen 
Monarchie vorzeitig und gewaltsam ein Ziel setzte, 
der zündende Funke in das Pulverfaß geschlagen, 
als habe sie die seit langem herrschende politische 
Gewitterschwüle zu furchtbarer Entladung gebracht. 
Wie vor fast 300 Jahren der Präger Fenstersturz 
den 30jährigen Krieg entfesselte, so hat auch das 
Verbrechen vom 28. Juni 1914 seine furchtbare, 
weltgeschichtliche Bedeutung erlangt, dieses Ver­
brechen, das in seinem Hergang an so manchen 
anderen Fürstenmord der letzten Jahrzehnte er­
innerte, dessen tieferer Anlaß aber nicht der Wahn­
sinn irgend eines beliebigen Mörders war, das 
vielmehr alsbald als der wohlüberlegte, von 
langer Hand vorbereitete P lan jener groß­
serbischen Todfeinde der österreichisch-ungarischen 
Monarchie erkannt wurde, die mit Bomben und 
Revolver mit verbrecherischer Rücksichtslosigkeit 
ihre Ziele verfolgten.

Nichts ahnend, in treuer Erfüllung seiner 
Pflichten, war Erzherzog Franz Ferdinand in Be­
gleitung seiner Gemahlin nach Bosnien zu Trup- 
penbesichtigung gereist, und an jenem unseligen 
Sonntag sollte in der Landeshauptstadt Serajewo 
der feierliche Empfang des Fürstenpaares erfolgen. 
Als das Automobil des Thronfolgers und seiner 
Gemahlin um 11 Uhr vormittags am Appelky — 
so benannt nach dem früheren Oberkommandieren­
den von Bosnien, Freiherrn von Appel, — entlang­
fuhr, wurde von einem Typographen namens 
Gabrinowitsch gegen den Kraftwagen eine Bombe 
geschleudert. Der Thronfolger stieß sie mit dem 
Arm vom Wagen hinab; aber kaum nachdem das 
Auto des Erzherzogs vorübergefahren war, explo­
dierte die Bombe, und die im nachfolgenden Auto 
befindlichen Herren, Graf Boos-Waldeck und 
Flügeladjutant Merizzi, wurden, ebenso wie sechs 
Leute aus dem Publikum, schwer verletzt. Die 
Bombe war mit Nägeln und Vleistücken gefüllt ge­
wesen. I n  rasendem Tempo fuhr das Automobil 
des Thronfolgers nach dem Rathause weiter, wo 
die Begrüßung durch die Gemeindebehörden statt­
finden sollte. Als Erzherzog Franz Ferdinand und 
seine Gemahlin in den Festsaal des Rathauses ge­
treten waren, wollte der Bürgermeister mit seiner 
Begrüßungsrede beginnen. Aber der Erzherzog fiel 
ihm sofort ins Wort und rief ihm bleichen Ange­
sichts zu: „Man kommt zu Besuch in diese Stadt 
und wird mit Bomben empfangen. Das ist em­
pörend! So, Herr Bürgermeister, jetzt können Sie 
reden!" Als die Feier vorüber war, äußerten der 
Thronfolger und seine Gemahlin den Wunsch, ins 
Garnisonhospi.tal zu fahren, um den verwundeten 
Oberstleutnant Merizzi zu besuchen. Trotz Abraten 
aus dem Kreise des Gefolges bestieg das Erzherzog­
paar wieder sein Automobil und fuhr nach dem 
Spital. An einer Brücke machte sich ein junger 
Mensch, ein Primaner namens Gabriel Princip, 
aus der Menge los und feuerte aus nächster Nähe 
aus einem Browning zwei Schüsse ab. Die erste 
Kugel durchbohrte die Karosserie des Wagens und 
die Polsterung und traf die Herzogin von Hohen- 
^erg in die rechte Weiche. Die zweite Kugel traf

den Thronfolger am Halse, unmittelbar an der 
Hauptschlagader. Die Herzogin fiel ihrem Gatten 
ohnmächtig in den Schoß. Der Thronfolger war 
noch einen Augenblick Lei Besinnung und fing die 
Herogin in seinen Armen auf. Dann verlor auch 
er das Bewußtsein. I n  rasender Eile fuhr der 
Wagen mit den Leiden Schwerverwundeten nach 
dem Konak. Schleunigst wurde der Chef des Gar­
nisonhospitals Dr. Arenstein herbeigeholt; aber Lei 
seinen: Eintreffen war das Fürstenpgar bereits 
verschieden. Die Leiden Attentäter wurden ver­
haftet.

Erzherzog Franz Ferdinand war es nicht ver­
gönnt, den habsburgischen Thron zu besteigen. Er, 
der sich ein Vierteljahrhundert auf seinen hohen 
Beruf vorbereitet hatte, der gern dereinst der Nach­
folger Kaiser Franz Josefs an der Spitze der Donau­
monarchie geworden wäre, mußte von Mörderhand 
fallen, von Mörderhand, gedungen von seinen 
schlimmsten Widersachern, die seine energische Hand 
fürchteten und die wohl wußten, daß der Thron­
folger mir allen ihm gegebenen Machtmitteln die 
großserbische Wühlarbeit zu bekämpfen entschlossen 
war, die das feste Gefüge der Monarchie zu unter­

graben drohte. Das entartete serbische Volk, in 
dessen Geschichte seit jeher der Fürstenmord seine 
blutige Rolle gespielt hatte, hat für das schändliche 
Verbrechen, das von seinen leitenden S taa ts­
männern angezettelt war, durch den Gang der Er­
eignisse bereits seine verdiente Strafe empfangen. 
Und mit der Tragik des zu früh ausgelöschten 
Fürstenlebens versöhnt die Überzeugung, daß der 
Tod des Thronfolgers der Anlaß zu neuem, glanz­
vollem Aufstiege des Kaiserstaates nach der Nieder­
werfung aller seiner Feinde werden wird.

Die Wiener Blätter
widmen sämtlich in tiefempfundenen Artikeln dem 
Jahrestage der Ermordung des Thronfolgers 
Franz Ferdinand und dessen Gemahlin Worte 
warmen Gedenkens an das Fürstenpaar, indem sie 
hervorheben, daß dieser Tag der Trauer von der 
österreichisch-ungarischen Monarchie zu einem Zeit­
punkte begangen.wird, da der allgerechte Himmel 
ihr die erhebendste Sühne für jenen Doppelmord 
vergönnt hat. Mit Ehrfurcht und Dankbarkeit 
gedenkt die Monarchie stets und kraftvoll des 
Toten, der mit unermüdlicher Sorge an jenem 
Werkzeug schmiedete, das heute sein Angedenken so 
glänzend ehrt und rächt, an der Größe und Schlag­
sicherheit unserer Armee.

Als Nachspiel zum Hochverratsprozetz Princip 
und Genossen

wurde vor dem Kriegsgericht in Travnik die 
Hauptverhandlung gegen 39 Mittelschüler durch­
geführt, die als Mitglieder von Mittelschüler­
organisationen, die im Dienste der großserbischen 
Propaganda standen, des Verbrechens Lezw. des 
Vergehens der Störung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung angeklagt waren. 31 Angeklagte wurden 
zu Gefängnisstrafen von einem Monat bis zu drei 
fahren verurteilt, 8 Angeklagte wurden freige­
sprochen.

Deutsche Preßstimmen.
Die „Deutsche Tageszeitung" schreibt: Heute 

wissen wir, daß vor dem Forum der Geschichte sich 
der Mord von Serajewo als eine Folge und als 
eine Schuld der großbritannischen Politik darstellt.

Georg Bernhard sagt in der „Vossischen Ztg.": 
Man wisse heute, daß unsere Gegner der serbisch­
österreichischen Konflikt nur benutzt haben, um ihre 
Rechnung mit Deutschland und Österreich zu be­
gleichen. Wie Jswolski, hätte auch Nicolson diesen 
Krieg als „seinen" Krieg bezeichnen können.

» »

Die amtlichen Kriegsberichte.
Der deutsche Tagesbericht.

V o r r v i i r t s d  r i n g e n  
d e r  d e u t s c h e n  T r u p p e n  a m  D n j e s t r .
Wolffs Büro teilt amtlich mit:

Großes Hauptquartier, 27. Juni.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .

B ei der Zitadelle von Arras stehende feind» 
liche Artillerie wurde von uns beschossen; ein M u­
nitionslager flog in die Luft. Die Kahedrale 
wurde nicht beschossen.

I n  den Argonnen nordwestlich von Dienne le 
CHLteau wurde ein Grabenstück gestürmt und gegen 
mehrere französische Gegenangriffe gehalten.

Nachdem wir auf den Maashöhen in den letzten 
Tagen die Versuche des Feindes, sich in den Besitz 
des ihm am 24. 6. entrissenen Geländes beiderseits 
der Tranchee zu setzen, vereitelt hatten, überrasch­
ten wir den Gegner gestern mit einem Angriff auf 
den Höhenrücken hart südwestlich von Les Eparges; 
er war nach kurzem Kampf in unserer Hand. Der 
Gegner machte während der ganzen Nicht Anstren- 
M ngen, den Rücken wieder zu nehmen; alle seine 
Angriffe schlugen fehl.

D ie Angabe in der amtlichen französischen M it­
teilung vom 26. 6. über Fortnähme von vier deut­
schen Maschinengewehren bei Ban de Sapt ist er­
funden. Der Feind ist nach seiner Niederlage dort 
nirgends bei seinen Gegenangriffen auch nur bis 
in die Nähe der von uns eroberten Stellung ge­
kommen. Hingegen hat unsere B eute sich auf 268 
Gefangene, 2 Revolverkanonen, 5 Maschinenge- 
wehre, 7 größere und kleinere Minenwerfer erhöht.

Ö s t l ic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Keine wesentlichen Änderungen.
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Südöstl icher Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen haben nach hartem Kampf 

die Höhen des nördlichen Dnjestr-Ufe/rs zwischen 
Vukaczowee (nordwestlich von Haliczj und Cchodo- 
row gestürmt und in der Verfolgung die Gegend 
von Hrchorow (halbwegs Zuramno^—Rohatynj 
erreicht.

Feindliche Stellungen nordwestlich von Rawa- 
ruska wurden von hannoverschen Truppen genom­
men; wir machten dabei 3300 Gefangene und er­
beuteten mehrere Maschinengewehre. Auch bei die­
ser Gelegenheit wandten die Russen ihren Brauch, 
unsere Truppen durch Winken mit weihen Tüchern 
heranzulocken, um sie dann niederzuschießen, an. 
Diese russischen Truppenteile wurden vernichtet.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichischen Generalstabsberichte. 
Russische Sturmangriffe zwischen Dnjestr und Pruth 

zurückgeschlagen.
Amtlich wird aus Wien vom 26. Jun i gemeldet; 

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Ostgruppe der Armee Pflanzer schlug 

zwischen Dnjestr und Pruth den Ansturm weit über­
legener russischer Kräfte neuerdings ab. Im  Ver­
laufe dieser Kämpfe gelang es dem Feinde, unsere 
Front an einer Stelle zu durchbrechen. I n  mehre­
ren Reihen nachts zum Angriff vorgehend» kam die 
vorderste feindliche Linie, da sie vollkommen unbe- 
waffnet war, die Hände als Zeichen der Ergebung 
hoch erhoben hielt und daher nicht beschossen wurde, 
bis ansere Stellungen heran. Unmittelbar vor 
Liesen warfen die Russen in den Monturtaschen 
verborgen gehaltene Handgranaten gegen unsere 
Schützengräben, worauf die rückwärtigen Reihen 
des Feindes vorstürmten. Eingetroffene Verstär­
kungen von uns warfen nach schwerem Kampfe die 
Russen aus den Stellungen wieder zurllck und nah­
men mehrere Hundert gefangen. Tagsüber und 
auch heute Nacht wiederholte der Feind die Sturm­
angriffe an verschiedenen Stellen der Front. Alle 
diese Vorstöße der Russen wurden unter schweren 
Verlusten des Gegners zurückgeschlagen.

Unsere Gefechtsfront ist vollkommen unver­
ändert. Das Honved-Husaren-Regiment Nr. 6 und 
kroatische Landwehr haben sich in diesen Kämpfen 
besonders ausgezeichnet. Vor der übrigen Front 
der Armee Pflanzer herrscht Ruhe.

Auf den Höhen nordwestlich Zurawno und bei 
Chodororv dauern die Kämpfe fort. Die verbünde­
ten Truppen erstürmten mehrere Ortschaften und 
wiesen russische Gegenangriffe ab.

Die sonstige Lage in Galizien ist unverändert.
I n  Russisch-Polen haben sich an der Linie 

Zawichost—Sienno—Jlza Kämpfe entwickelt. 
Italienischer Kriegsschauplatz.

Das feindliche Artilleriefeuer an der Jsonzo- 
front hält an. Mehrere Angriffe auf unseren 
Brückenkopf von Görz wurden wieder unter großen 
Verlusten der Italiener abgeschlagen.

Im  Kärntner und Tiroler Grenzgebiete hat sich 
nichts von Bedeutung ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 
von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Weitere Erfolge der Armee Vöhm-Ermolli.
Die Russen im Rückzüge zur Reichsgrenze.

Der amtliche Wiener Bericht vom 27. Juni lautet: 
Russischer Kriegsschauplatz.

Nach der Niederlage bei und südlich Lemberg 
zogen sich die Russen mit den Hauptkräften in öst­
licher Richtung zurück und stellten sich auf den Höhen 
östlich der Darvidowka östlich Miklascow und bei 
Jariczow SLary neuerdings mit starken Kräften. 
An dieser Front haben unsere Truppen in mehr­
tägigen Kämpfen die Vorstellungen des Feindes 
genommen, sich bis auf Sturmdistanz an die feind­
liche Hauptstellung herangearbeitet und sind schließ­
lich an zahlreichen Stellen in diese eingedrungen. 
Namentlich im Abschnitt bei und südlich Vobrka 
wurde der Gegn« aus einem zusammenhängenden 
Frontstück geworfen. Seit heute früh sind die 
Russen wieder auf der ganzen Front im Rückzüge.

Auch nördlich Zolkiew und nördlich Nawaruska 
weicht der Feind vor verfolgenden verbündeten 
Truppen.

Am oberen Dnjestr dauern die Kämpfe fort. 
Deutsche Truppen haben nach hartem Kampfe die 
Höhen bei Bukaczowce erstürmt.

Flußabwärts Halicz und an der bessarabischen 
Kreuze herrscht im allgemeinen Ruhe.

I n  den Kämpfen der letzten Tage hat die Armee 
Vöhm-Ermolli allein vom 21. bis 25. Jun i 71 Offi- 
jiere und

14 068 Mann gefangen
znd 26 Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Kanal von Monfalcone wurde gestern ein 

feindlicher Angriff südlich Sagrado abgeschlagen.
Sonst fanden am Jsonzo wie an den übrigen 

Krönten nur Geschützkämpfe statt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

von Hoefer, Feldmarschalleutnant.
»

Die französischen Kriegsberichte.

^ouchez erzielten wir neue Fortschritte. In  
^hampagne und in den Argonnen nur l 
Lktwnen. Auf den Maashöhen am Graben 
salonne unternahmen die Deutschen des M 
anen.überaus heftigen Angriff unter Anwen 
wn ErstickungsLomben und brennenden Fl 
piten. Die Deutschen konnten sich in den

.ihrer früher verloren gegangenen zweiten Linie 
setzen, mußten ihre Gewinne aber wieder aufgeben. 
Bei einem neuerlichen Angriff um Mitternacht 
konnten wir den Feind unter Kreuzfeuer nehmen 
und unter schweren Verlusten zerstreuen. I n  Loth- 
ringen und in den Vogesen wurden mehrfach 
deutsche Angriffe, so bei Leintrey und am Reichs­
ackerkopf abgewiesen.

Nach dem amtlichen Berichte von Freitag Abend 
wird im Gebiet nördlich Arras und zwischen Oise 
und Aisne heftiges Artilleriefeuer gemeldet. West­
lich der Argonnen sind leichte Fortschritte zu ver­
zeichnen. I n  den Vogesen wurde am Höfenfirst ein 
deutscher Angriff zurückgeworfen. Bei einem An­
griffe Lei Ban de Sapt am 23. Juni erbeuteten wir 
vier Maschinengewehre und zahlreiches Material.

Am Sonnabend Nachmittag wurde in P aris  
amtlich bekannt gegeben: In  der Nacht war es
auf der ganzen Front verhältnismäßig ruhig. Aus 
dem Gebiete nördlich von Arras ist nichts zu mel­
den, außer einigen Jnfanteriegefechten zwischen der 
Zuckerfabrik Souchez und der Staatsstraße Bethune 
—Arras mit lebhafter Kanonade. Unser Fortschritt 
ist durch den Zustand des Geländes aufgehalten 
worden, welches an einigen Stellen durch die letzten 
Gewitter beinahe unwegsam gemacht worden ist. 
I n  der Champagne und in den Argonnen dauerte 
der Minenkampf mit Vorteil für uns fort.

Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: Im  
Gebiete nördlich Arras dauerten die im vorher­
gehenden Berichte gemeldeten Jnfanteriekämpfe 
bis zur Nacht. Unsere Gewinne wurden gänzlich 
behauptet. Der Tag war durch zeitweise aussetzen­
des Bombardement gekennzeichnet. Besonders 
heftig war die Beschießung der nördlichen Vorstädte 
von Arras. Auf den Maashöhen östlich des 
Grabens von Calonne unternahmen die Deutschen 
einen Angriff, welcher zurückgeworfen wurde, außer 
an einer Stelle, wo sie in einen Schützengraben ein­
drangen, der von zwei Zügen gehalten war. Von 
dem Rest der Front meldet man nur Artillerie- 
kämpfe.

Russische Berichte.
Der Große russische Generalstab gibt unterm 

26. Juni bekannt: Im  Laufe der Nacht des 24.
Juni und des ganzen folgenden Tages fand in der 
Gegend von S z a w l e  Ärtilleriekampf statt sowie 
Vorhutgefechte auf der Front Lazkow—Popelany 
und entlang des rechten Ufers des Njemen. West­
lich des Mittellaufes des N j e m e  n wurde ein 
deutscher Nachtangriff zwischen der Bahnlinie 
Kowno — Wirballen und dem Amalvasumpfe ab­
gewiesen. An der Narewfront lebhafter Artillerie­
kampf und örtliche Zusammenstöße von Vorposten. 
Am heftigsten war das Feuer in der Nacht des 
24. Jun i in der Gegend der Täler des Omulow 
und des Or z y c .  Nach der Vorbereitung durch 
die Artillerie ergriffen die Deutschen entlang den 
beiden Tälern die Offensive. Diese wurde aber 
bald aufgehalten. Bei diesem Gefecht im Tale des 
Omulow machten wir 80 Gefangene, aber im Tale 
des Orzyc waren wir gezwungen, eines unserer 
Werke, das vollkommen von dem scharfen Feuer des 
Feindes zerstört war, aufzugeben. An der Weichsel- 
front s üd l i ch  d e r  P i l i c a  unternahm der 
Feind einen dreifachen Versuch, mit wenig bedeu­
tenden Streitkräften westlich Omelew vorzustoßen. 
Er wurde aber zurückgeworfen und erlitt schwere 
Verluste. An der T an  e w f r o n t  und in der 
Gegend von Z o l k i e w  und L e m b e r g  hat sich 
nichts Wichtiges verändert. Der Feind versuchte 
uns entlang der Eisenbahnen, die von Lemberg 
nach Karmenka und Brzezanij führen, anzugreifen. 
Am D n j e s t r  warfen wir in der Nacht des 24. 
Juni den Rest der Deutschen über den Fluß zurück, 
die den Dnjestr am Vorabend in der Gegend des 
Dorfes Kozara überschritten hatten. I n  der Gegend 
von Matinowstary nahmen wir am Abend des
23. Juni die Reste des Feindes, die den Dnjestr 
überschritten hatten, gefangen, insgesamt 15 Offi­
ziere und ungefähr 700 Soldaten. Trotz ihrer Miß­
erfolge bei diesen Übergängen versuchten die Deut­
schen und Österreicher dennoch in der Nacht des
24. Jun i ihre Streitkräfte über den Dnjestr zu 
werfen, und zwar durch Brücken, die südlich von 
Bukaczowce geschlagen worden waren. Sie über­
schritten ihn nur bei dem Dorfe Ruzwiani. Die 
Kämpfe dauern an. Flußabwärts des Dnjestr sind 
keine Veränderungen gemeldet worden.

Bericht der Obersten russischen Heeresleitung 
vom 27. Jun i: An der N a r e w f r o n t  wiesen 
wir zwei feindliche Angriffe zurück und erbeuteten 
5 Maschinengewehre. Bei P r z a s n y s z  ent­
wickelte sich ein heftiger Kampf. Auf dem l i n k e n  
W e i c h s e l ü f e r  würde ein feindliches Bataillon 
fast vollständig durch Kreuzfeuer vernichtet. Am
25. Jun i versuchte der Feind eine Offensive bei 
R a w a r u s k a .  Am 24. machten wir bei An­
griffen in Richtung L e m b e r g  zirka 2000 Ge­
fangene, darunter 30 Offizire, und erbeuteten 13 
Maschinengewehre. Am D n j e s t r  weisen wir an­
dauernd erbitterte Angriffe zurück. Am 24. machten 
wir von neuem 1000 Gefangene mit 17 Offizieren 
und nähmen mehrere deutsche Maschinengewehre.

*

Italienische Berichte.
Der Bericht der Obersten italienischen Heeres­

leitung vom 26. Juni lautet: Jenseits der Grenze 
von T i r o l , des T r e n t i n o ,  des C a d o r e  und 
in K ä r n t e n  unternommene Aufklärungen mel­
den Verstärkungen der Kräfte und der Tätigkeit 
des Feindes, der Verstärkungsarbeiten ausführt 
und neue Batterien aufstellt. Diese Arbeiten sind 
durch das wirksame Feuer unserer Artillerie und 
durch kühne Einfälle kleiner Abteilungen behindert 
worden. I n  Kärnten wurden die ganze Nacht auf 
den 25. Jun i hindurch vergebliche Angriffe gegen 
den Kamm zwischen dem Großen und dem Kleinen 
P a l erneuert. Unsere Aktion längs des J s o n z o  
entwickelte sich planmäßig trotz der großen natür­
lichen Schwierigkeiten des Geländes, trotz der 
Häufigkeit der künstlichen Hindernisse, die der Feind 
dort seit langem angebracht und angehäuft hatte. 
Indessen rückte unsere Infanterie mit Kühnheit und 
Zähigkeit unter dem Schutze unserer schweren Feld- 
artillerie vor. Eine österreichische 30,5 Zentimeter- 
Batterie, die seit einigen Tagen unsere Truppen 
durch ihr Feuer belästigt und hauptsächlich den 
Dörfern und Einwohnern großen Schaden zugefügt 
hatte, wurde heute aufgefunden und zum Gegen­
stand eines genauen Feuers unserer Artillerie ge­
macht. Unmittelbar darauf wurde auf einer in 
der Nähe der feindlichen Batterie gelegenen Villa 
eine große weiße Fahne mit dem Roten Kreuz 
gehißt zum offensichtlichen Zwecke, uns zu täuschen 
und eine Fortsetzung des Feuers zu verhindern.

Bericht der Obersten italienischen Heeresleitung 
vom 27. Juni: An den Grenzen T i r o l s  und des 
T r e n t i n o ,  längs deren der Artilleriekampf auf 
weite Entfernung an mehreren Stellen andauert, 
ist nicht« Wichtiges zu melden. I n  K ä r n t e n

erfolgte in der vergangenen Nacht der jetzt scho
Freirofel.gewohnte vergebliche Angriff gegen 

Unsere Truppen besetzten den Gipfel des Zellen- 
kofels westlich des Monte Croce-Passes. An der 
J s o n z o g r e n z e  entwickelten sich unsere Fort­
schritte jenseits des Flusses langsam aber unauf­
hörlich. Um die Überschwemmungen des unteren 
Jsonzo schneller zum Fallen zu bringen, wurde be­
fohlen, die Mündung des Monfalconekanals zu ver­
stopfen. Das Unternehmen wurde von einer Ab­
teilung Pioniere unter dem Feuer des Feindes 
durchgeführt. Heftige Gewitter am Nachmittage 
des 25. und in der Nacht zum 26. Juni behinderten 
die Aktion unserer Truppen, namentlich im Ge- 
Lirgsteile des Kriegsschauplatzes.

» »

Die Kämpfe zur See.
Der Untergang des „Tiger" bestätigt.
Die englische Admiralität hat sich bisher immer 

noch nicht dazu bequemt, einzugestehen, daß in der 
Seeschlacht bei Helgoland der „Tiger" unterge­
gangen ist. Nun ist kürzlich eine zuverlässige Per­
sönlichkeit aus England zurückgekommen, die in 
Greenock Matrosen mit der Aufschrift „Tieger" am 
Mützenband getroffen hat. Auf die Frage, wo zur 
Zeit ihr Schiff sei, erfolgte die einsilbige Antwort: 
„voxvn" (unten).

Ein holländischer Dampfer von einem 
russischen Torpedoboot zum Tinten gebracht.

Aus Stockholm wird gemeldet: Der holländische 
Dampfer „Ceres" ist Freitag früh Lei der Insel 
Söderarm gesunken, nachdem er entweder auf eins 
Mine gestoßen oder torpediert worden war. Die 
Besatzung von 25 Mann wurde von einem Lotsen­
boot geborgen, später von einem Torpedoboot auf­
genommen und in Norrtelje gelandet. Es gelang 
nur die Schiffsvapiere zu retten. Eine Viertel­
stunde vor dem Untergang hatte man ein Torpedo­
boot unbekannter Nationalität bemerkt, das auch 
noch sichtbar war, als der Dampfer sank. Das 
Torpedoboot machte aber keinen Versuch, der Be­
satzung des sinkenden Dampfers zu Hilfe zu kommen. 
Der Kapitän der „Ceres" meint, die Explosion sei 
durch einen Torpedo verursacht worden. Der 
Dampfer war 2000 Tonnen groß und hatte keine 
Ladung an Bord. — „Aftonbladet" meldet zu dem 
Untergang der „Ceres", daß das fremde Torpedo­
boot, das bei der Explosion eiligst abdampfte und 
die Schiffbrüchigen ihrem Schicksal überließ, ein 
russisches gewesen sei.

Deutsches Bedauern und Schadenersatz 
an Dänemark.

Rekruten monatlich brauchen, um die Armeen auf­
zufüllen. Unsere jetzige Unfähigkeit, die Rekruten 
zu bewaffnen und auszurüsten, wird erst enden, 
wenn Lloyd George die Erweiterung der P ro­
duktion erreicht haben wird. Es muß aber auch 
vermieden werden, daß eine Mannschaftskrisis an­
stelle der Munitionskrisis eintritt.

» »»

Die Kämpfe im Osten.
Der König von Bayern im österreichischen 

Hauptquartier.
Die Wiener Blätter melden aus dem Stand­

ort des Hauptquartiers: König Ludwig von
Bayern ist Freitag Nachmittag hier eingetroffen. 
Er wurde am Bahnhof vom Erzherzog Karl 
Stephan, Feldmarschalleutnant Kanik und dem 
Chef des Kriegspressequartiers Generalmajor Hoen 
empfangen. Nach dem Abschreiten der Ehren- 
kompagnie begab sich der König zum Oberkom­
mando. Auf dem Wege bildete eine vieltausend­
köpfige Menschenmenge Spalier und begrüßte den 
König mit stürmischem Jubel.

Der Chef des österreichischen Generalstabes 
zum Generalobersten ernannt.

Wie aus dem österreichischen Kriegspressequar­
tier gemeldet wird, hat der Kaiser an den Chef 
des Generalstabes Freiherrn Conrad von Hötzen- 
dorff ein Handschreiben gerichtet, in welchem er ihn 
in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste 
um die Eroberung Lembergs zum Generalobersten 
ernennt.

Auszeichnung des General Vöhm-Ermolli.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird ferner gemeldet: Kaiser Franz Joseph richtete 
an den Kommandanten der zweiten Armee Vöhm- 
Ermolli nachfolgendes Telegramm: M it stolzer 
Freude erfüllt mich Ihre Meldung von der Ein­
nahme Lembergs, die Ih r  und Ihrer tapferen zwei­
ten Armee glänzendes Verdienst bleibt. Ich danke 
aus vollem Herzen meinen heldenmütigen Truppen 
und verleihe Ihnen, mein lieber General der Ka­
vallerie Vöhm-Ermolli, das Militärverdienstkreuz 
erster Klasse mit Kriegsdekoration. Meine wärm­
sten Grütze und Wünsche sende ich Ihnen und 
meiner zweiten Armee. Franz Joseph.

Der Rückzug der Russen.
Nach dem „Verl. Tageblatt" befindet sich der 

rechte Flügel der russischen Front in Galizien seit 
dem 26. Juni im vollen Rückzüge.

Das dänische Ministerium des Äußern teilt mit: 
Die von den deutsche!! Behörden anläßlich des 
Unterganges des Dampfers „Söborg" in der Nord­
see am 30. Mai veranstaltete Untersuchung hatte 
das Ergebnis, daß der genannte Dampfer durch 
eine unglückliche Verwechselung von einem deut­
schen Unterseeboote durch einen Torpedoschuß ver­
nichtet worden ist. Der Kommandant des U-Boots 
glaubte, einen nichtneutralen Dampfer vor sich zu 
haben, und behauptet, daß sowohl die Nationali- 
Lätsflagge, als auch die aufgemalten Nationalitäts­
zeichen beim Abfeuern des Schusses nicht genügend 
sichtbar gewesen sind. Die deutsche Regierung hat 
durch den hiesigen deutschen Gesandten ihr Bedau­
ern ausgesprochen Und ihre Bereitwilligkeit zur 
Schadenersatzleistung erklärt. Sie hat gleichzeitig 
der dänischen Regierung vorgeschlagen, einen Sach­
verständigen zu bestimmen, der zusammen mit dem 
deutschen Sachverständigen die Größe des Schadens 
festsetze.

Die schwedische Lebensmittelzufuhr 
nach England.

Nach einer Meldung des „Aftonbladet" aus 
Malmö ist das dortige Büro der Oeresund-Gesell- 
schaft angewiesen worden, vorläufig aus eine Woche 
keine schwedischen Lebensmittel zur Beförderung 
nach England über Kopenhagen anzunehmen. An­
laß dazu ist, wie verlautet, der Umstand, daß ein 
deutsches Unterseeboot den norwegischen Dampfer 
„Venus" auf der Reise von Bergen nach England 
gezwungen hat, seine Lebensmittelladung über 
Bord zu werfen. Die englische Gesellschaft, welche 
allwöchentlich große Mengen Butter von Schweden 
nach England über Kopenhagen exportierte, hat 
vorsichtshalber einen anderen direkten Weg von 
einem schwedischen Hafen aus gewählt.

Geiseln aus Lemberg weggeführt.
Die Wiener Blätter melden aus Krakau: Nach 

Schilderungen des LemLerger Blattes „Nowa Re- 
forma" haben die Russen den Lemberger Bürger­
meister Rutowski sowie dessen beide Stellvertreter 
nebst anderen hervorragenden Persönlichkeiten als 
Geiseln weggeführt.

Räumung Warschaus 
von der Zivilbevölkerung bestätigt.

Neutrale und russische Zeitungen bestätigen, wie 
Berliner Blättern geschrieben wird, die Meldung, 
daß auf Befehl des Großfürsten Nikolaus Nikola-
jewitsch die Stadt Warschau von der Zivilbevölke­
rung geräumt werden mußte und daß ungefähr 
100 000 Personen in den letzten Tagen Warschau 
verließen.

Der üaüemsche Krieg.
Das Scheitern der italienischen Offensive.

Das „Verl. Tageb!." meldet aus dem öster­
reichischen Kriegspressequartier: Die italienische
Offensive ist gescheitert und bei jeder Wiederholung 
aussichtslos erschienen. Die Italiener sind ratlos, 
denn wenn sie nicht einmal am Jsonzo durchgin­
gen, in Krain und Tirol werden sie es gewiß nicht. 
Von den 1800 000 Mann, die Ita lien  im ganzen 
aufbringen dürfte, sind 1200 000 Mann an der 
Nordgrenze gebunden. Eine größere Kräfteabaabe 
an die französische Front erscheint daher für abseh­
bare Zeit ausgeschlossen, und die 200 000 Mann, 
die nach den Dardanellen bestimmt waren, werden 
ebenfalls im Lande bleiben.

Ein italienisches Torpedoboot von einem 
österreichischen Unterseeboot vernichtet.
Amtlich wird aus Wien vom 27. Juni nach­

mittags gemeldet:
Eines unserer Unterseeboote hat am 26. Juni 

in der Nord-Adria ein italienisches Torpedoboot 
torpediert und versenkt. Flottenkommando.

» »
»

Die Kämpfe im Westen.
Zur Beschießung von Dünkirchen.

„Phare du Nord" berichtet, daß am Dienstag 
45 Granaten auf Dünkirchen und seine Umgebung 
gefallen sind. Nach den ersten Granaten näherten 
sich deutsche Flugzeuge der Stadt, um die Wirkung 
der Beschießung festzustellen. Die Mehrzahl der Ge­
schosse schlug in Dünkirchen selbst ein. Die Vororte 
wurden nur wenig beschädigt. Die Erregung in 
der Stadt war ungeheuer.

Weiter wird aus P aris gemeldet: Aus Vlätter- 
meldungen geht hervor, daß die Beschießung Dün- 
kirchens großen Sachschaden angerichtet hat. Viele 
Personen müssen getötet oder verletzt worden sein. 
Alle näheren Angaben sind von oer Zensur ge­
strichen worden.

Die englischen Verluste.
Die englische Verlustliste vom 25. Juni weist 

die Namen von 264 Offizieren und 1312 Mann auf.
Die Verlustliste vom 26. Jun i weist 62 Offiziere 

und 1569 Mann auf.

Der englische Munitions­
und Mannschaftsmaugel.

„Norvoje Wremja" klagt lebhaft über Mangel 
von Munition und Ausrüstungsgegenständen im 
englischen Heer, wodurch die Operationen der eng­
lischen Armee zu nichts geführt hätten. Das Blatt 
spricht die Hoffnung aus, daß die neue englische 
Regierung diesen Mißstand wird ändern können.

Der militärische Korrespondent der „ T i m e s "  
schreibt: Wir werden vermutlich mindestens 100 00S»

Große Verwundetentransporte in Italien.
I n  Lhiasso aus G e n u a  eingetroffene Reisende 

berichten: Die Bevölkerung steht unter dem Ein­
druck der großen Verwundetentransporter Auch in 
T u r i n  sind zahlreiche Verwundete eingetroffen. 
Nach dem „Corriere della Sera" wurden 189 Depu­
tierte und Senatoren zu den Waffen einberufen 
oder haben sich freiwillig gestellt. Von Genua ist 
am Freitag das erste freiwillige Bataillon abge­
gangen.

Kein Vertreter der schweizerischen Armee 
im italienischen Hauptquartier.

Die Entsendung des Schweizer Oberstleutnants 
Fonjallaz ins italienische Hauptquartier unter­
bleibt vorläufig, da laut „Revue" die italienische 
Regierung den Bundesrat wissen ließ, daß die Ar­
mee vorläufig keine militärischen Abordnungen 
neutraler Staaten annimmt.

Durazzo von den Serben annektiert.
Das Genfer „Journal" meldet: I n  Durazzo

haben die eingerückten Serben die Besitznahme der 
Stadt durch das Königreich Serbien ausgerufen.

Sän Giovanni di Medua von den 
Montenegrinern besetzt.

„Giornale d 'Ita lia" meldet aus Skutari: Die 
Montenegriner haben, ohne Widerstand zu finden, 
Sän Giovanni di Medua besetzt.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Türkischer Kriegsbericht.

Aus dem türkischen Hauptquartier wird vom 
26. Juni u. a. gemeldet: Auf der KaukasussronL 
suchte sich der Feind mittels neuer Verstärkungen 
in vorbereiteten Stellungen zu halten, um den 
Rückzug seines rechten Flügels zu vermeiden. An 
der Dardanellensront schoß unsere Artillerie am 
25. Juni zwei feindliche Transportschiffe in Brand 
und traf ferner ein feindliches Torpedoboot. Bei



ßedul Bahr purde der Feind wiederholt verlust­
reich zurückgeschlagen. Die feindlichen Verluste in 
der Schlacht vom 21. werden auf über 7069 Mann 
geschätzt.

Unterm 27. Jun i teilt der türkische Generalstab 
von der Dardanellenfront mit: Bei Ari Burnu
wechselseitiges Artillerie- und Jnfanteriefeuer. 
Bei Sedul Bahr unterhält die schwere Artillerie 
des Feindes seit dem 25. Jun i ein heftiges, aber 
.erfolgloses Feuer auf unseren rechten Flügel. Auf 
dem linken Flügel brach ein nächtlicher Angriffs­
versuch des Feindes an mehreren Stellen in unse­
rem Feuer zusammen. Unsere Batterien auf der 
anatolischen Seite beschossen die feindlichen Stell­
ungen Lei Sedul Bahr mit Erfolg.

E in g re ifen  I t a l i e n s  a n  den D ardane llen .
Bevorstehende Kriegserklärung an die Türkei.
„Tribuna" meldet aus London: I n  politischen, 

namentlich in Marinekreisen spricht man von einem 
baldigen Eingreifen Italiens in die Dardanellen- 
aktion. Ita lien  bleibe vorläufig auf die Mirwir- 
kung zur See beschränkt, man wolle einige große 
englische Kriegsschiffe, deren Anwesenheit anders­
wo notwendiger sei, durch italienische Schiffe er­
setzen. „Giornale d 'Jta lia" meldet, man berichte 
amtlich, daß die Operationsbasis gegen die Darda­
nellen demnächst nach Ita lien  verlegt werde. M ili­
tärische Kreise versichern, daß Ita lien  zwei Armee­
korps und einen Teil seiner Flotte nach den Dar­
danellen entsenden werde. Den Oberbefehl über 
die verbündete Flotte vor den Dardanellen über­
nehme der Herzog der Abbruzzen.

Die italienischen Blätter nehmen die italienische 
Kriegserklärung gegen die Türkei schon als sichere 
Tatsache an. „Messagero" hält sie für unvermeid­
lich und mißt ihr große Tragweite bei.

A bgew ehrte L andung  englischer S o ld a ten .
Privatnachrichten zufolge hat ein englisches 

Schiff am 24. Juni versucht, in Jlidfche bei Edre- 
mrd, nordöstlich von Mytilene, Soldaten zu landen, 
es wurde aber durch die kraftvolle Abwehr der 
türkischen Küstenwache unter großen Verlusten für 
den Feind daran gehindert.

Politische Tagesschau.
Besprechungen der leitenden deutschen und 

österreichischen S taa tsm än n e r in  W ien. 
Der Reichskanzler v o n  V e t h m a n n  

H o l l w e g  und der S taatssekretär des au s­
w ärtigen  Am tes v o n  J a g o w  sind zu B e­
sprechungen m it dem österreichisch-ungarischen 
M inister des Äußern F re iherrn  B u rian  aus 
dem Großen H auptquartier in  W ien eingetrof 
fen. Der Reichskanzler ist auch von S r . M a ­
jestät dem Kaiser F ranz Joseph empfangen 
worden. — E in  B erliner Telegramm der 
„Frankfurter Z eitung" meldet: Der Besuch
des Reichskanzlers von Vethm ann Hollweg und 
des S taatssekretärs des A usw ärtigen  Amtes 
von Jagow  in  W ien ist, wie man in  hiesigen 
diplomatischen Kreisen annim m t, nicht veran­
laß t worden durch irgendwelche neuaufge 
tauchte Fragen oder neuentstandene politische 
S itu a tio n en , sondern es handelt sich offenbar 
n u r um die Fortsetzung von Besprechungen, die 
schon seit längerer Z eit unter den verbündeten 
Mächten schweben. E s liegt nahe zu vermuten, 
daß dazu auch diejenigen M itte l und Wege ge 
hören werden, die notwendig und geeignet 
sind, den großen Anstrengungen, die die 
Mächte des Dreiverbandes gegenüber den R e­
gierungen der Balkanstaaten entfalten, wirk­
sam entgegenzuarbeiten. — Zu den Bespre­
chungen zwischen den deutschen und österreichi­
schen S taa tsm än n e rn  in  W ien bemerkt der 
„Lokalanz.": E s sei zu hoffen, daß der wohl 
überlegte S tandpunkt Deutschlands die ihm zu 
kommende Berechtigung finden möge. — Die 
W iener B lä tte r  begrüßen den Reichskanzler 
Dr. von V ethm ann Hollweg und S taatssekretär 
von Jagow  a ls  politische V ertreter des engver­
bündeten Reiches m it außerordentlicher S ym ­
pathie und konstatieren, daß die beiden 
S taa tsm än n e r gerade jetzt von der Bevölke­
rung, welche in  den letzten Tagen die Freude 
über die S iege in  E aliz ien in  so erhebender 
Weise äußerte, aufs herzlichste willkommen ge­
heißen werden. D as „Frem denblatt" schreibt: 
H err von Vethm ann Hollweg wurde vom K a i­
ser in  Audienz empfangen und hatte Erlegend 
heit, m it den leitenden S taa tsm än n ern  der 
Monarchie Gedankenaustausch über die gesamte 
S itu a tio n  zu pflegen. D am it w ird jene 
P ra x is  fortgesetzt, welche sich im Lause des 
K rieges a ls  den gemeinsamen Zielen der Lei­
den Verbündeten so förderlich erwiesen hat. 
Unsere deutschen Gäste werden gewiß auch von 
unserer Bevölkerung, deren treue Freundschaft 
zum deutschen Bundesgenossen sich in  den letz­
ten Tagen besonders inn ig  äußerte, den E in ­
druck gewonnen haben, daß sie m it vollster Z u­
versicht den w eiteren Kriegsereignissen ent­
gegensieht. Die Fahnen schwarz-gelb, rot- 
weiß-grün und schwarz-weiß-rot, die in  harm o­
nischer V ereinigung in  diesen Tagen von den 
Häusern W iens geweht haben, die Hymnen, die 
in  den S traßen  W iens gesungen wurden, b il­
deten festliche P rä lu d ien  für den Besuch der 
V ertreter des engverbündeten deutschen 
Reiches.
deutsche und englische Vergeltungsm aßregel».

W olffs B üro meldet: I n  völkerrechtswidri­
ger Weise haben am 13. und am 31. M a i 
f r a n z ö s i s c h e  K r i e g s s c h i f f e  die deut­
schen K o n s u l a t e  in  den offenen türkischen

S täd ten  A l e x a n d r e t t e  und Hai f s a  zer- 
stört. Z u r V ergeltung dieses F revels und zur 
D e c k u n g d e s S c h a d e m s a n  türkischem und 
deutschem Besitz w ird den französischen S täd ten  
V a l e n c i e n n e s  und R o u b a i x  eine 
B u ß e v o n  je 160 000 F ranks auferlegt. — Aus 
H e r r n h u t  w ird gemeldet: Sämtliche unter 
den K affern in  S ü d a f r i k a  tä tigen  M i s ­
s i o n a r e  d e r  B r ü d e r g e m e i n d e  er­
hielten, nach einer soeben über England einge- 
troffenen M itte ilung , die Weisung, sich für 
ihre Überführung in  ein G e f a n g e n e n ­
l a g e r  am 23. M a i bereit zu halten. Bischof 
Kalkers Gesuch, zur Leitung der A rbeit befreit 
zu bleiben, schien wenig Aussicht auf Erfolg zu 
haben. D ie Gefangennahme scheint a ls  V er­
geltung f ü r  d i e  T o r p e d i e r u n g  d e r  
„ L u s i t a n i a "  angeordnet worden zu sein.

Die E rnennung des neuen Erzbischofs 
von Posen.

Vor einiger Z eit wurde aus Posen berichtet, 
daß der Domherr Dr. D a l b o r  demnächst zum 
Erzbischof von Posen und Enesen werde er­
nan n t werden. Die M eldung wurde dann von 
zuständiger S eite  a ls  verfrüht bezeichnet. Jetzt 
schreibt die gewiß gut unterrichtete „G erm a­
n ia", die E rnennung dürfe nunmehr a ls  voll­
zogene Tatsache betrachtet werden.

S tudenten-O vationen für die K önigin 
von Schweden in  B erlin .

A ls im Laufe des S onn tag  i n B e r l i n  be­
kannt geworden war, daß die K önigin von 
Schweden im Hotel R oyal abgestiegen sei, b il­
dete sich abends in der Nähe der U niversität 
ein Fackelzug von S tudenten, der sich durch die 
Linden nach dem Hotel zu bewegte. Viele 
Hunderte von B ürgern m it ihren F rauen  
hatten  sich dem Zuge angeschlossen. Vor dem 
Hotel h ielt der Vorsitzer des Ausschusses, w äh­
rend die Königin auf dem Balkon erschien, eine 
Ansprache, indem er des schmerzlichen E reig ­
nisses in  K arlsruhe gedachte. E r schloß m it 
einem dreifachen H urra auf die Königin, in 
das die versammelten Tausende einstimmten. 
S päter un terh ielt sich die K önigin m it den 
M itgliedern des Ausschusses lange Z eit auf das 
freundlichste, während das Publikum  noch 
lange herzliche O vationen darbrachte.

E in  englischer M arine-N achtrags-E tat 
fordert noch 60 000 Offiziere und Mannschaf­
ten für das am 31. M ärz 1916 endigende E ta ts ­
jahr. I n  dem letzten M arinebudget w aren 
Ausgaben für 250 000 M ann  vorgesehen.

Der oberste K riegsra t des V ierverbandes.
Die von P etersburg  ausgegangene A nre­

gung, einen obersten K riegsrat des V ierbundes 
einzusetzen m it der Aufgabe, die kriegerischen 
O perationen auf den verschiedenen F ronten  zu 
leiten und einheitlich durchzuführen, soll nach 
in  Genf vorliegenden M eldungen nunmehr zur 
Verwirklichung gelangen.

70 000 Ju den  aus K urland  ausgewiesen.
Die russische Regierung hat 70 000 Juden  

a ls  der Sym pathien für Deutschland verdächtig 
aus dem G o u v e r n e m e n t  K u r l a n d  
ausgewiesen. I n  der S t a d t  M i t a u  beträgt 
die Z ah l der ausgewiesenen Ju den  7000. Nach­
dem die Ju den  die S ta d t verlassen hatten, 
stellten alle Gerbereien, Schuhfabriken und die 
M etallsabriken, in denen über tausend A rbei­
ter beschäftigt waren, den Betrieb ein.

-

Dem S u lta n  ^
sandte K a i s e r  W i l h e l m  ein in  herzlichen 
W orten abgefaßtes Telegram m  zu der glücklich 
verlaufenen O peration. Professor I s r a e l  
bleibt noch einige Z eit in  Konstantinopel, um 
den V erlauf der Genesung persönlich zu über­
wachen. D as Befinden des S u lta n s  ist zu­
friedenstellend. — Am Sonnabend Nachmittag 
empfing der S u lta n  den Eroßwesir in  Audienz. 
Über das Befinden des S u lta n s  wurde S o n n ­
tag früh folgendes B ulletin  ausgegeben: Tem ­
peratu r 36,6, P u ls  112, die Nacht verlief ruhig.
E in  P la n  zur Erm ordung König F erdinands.

I m  Prozeß gegen die Urheber des Bomben­
anschlages im Kasinopalast zu S ofia ging aus 
den Aussagen des Hauptangeklagten hervor, 
daß auch die Erm ordung des Königs Ferdinand 
geplant war. Der Verbrecher sollte eine Bombe 
in  die unm ittelbare Nähe des Königs werfen, 
wenn er zum Gottesdienst fuhr.

Die N e u tra litä t Griechenlands gesichert.
Die V e n i z e l o s - P a r t e i  w ird dadurch 

g e s c h w ä c h t ,  daß die P a r te i  des früheren 
M inisters R a l l i s  zur R egierungspartei 
ü b ertritt, da zwischen R a llis  und Venizelos 
M einungsverschiedenheiten auftreten. R a llis  
hatte  der V enizelos-Partei seine U nter­
stützung nur für den F a ll zugesichert, daß das 
Fernbleiben Venizelos' vom politischen Leben 
auch von D auer sei. D a Venizelos aber beab­
sichtigt, sich wieder politisch zu betätigen, hat 
R a llis  h ieraus die Folgerungen gezogen. — 
Die Athener Zeitungen bringen die Nachricht, 
V e n i z e l o s  habe geäußert, er könne k e i n  
n e u e s  K a b i n e t t  b i l d e n ,  da er die 
U n m ö g l i c h k e i t  e i n s e h e ,  d a ß  G r i e ­
c h e n l a n d  s e i n e  N e u t r a l i t ä t  a u f ­
g e b e .

Rückkehr der englische« Martnemisston 
in Griechenland.

W ie die „Kölnische Z eitung" aus Athen 
meldet, kehrt die seit J a h re n  in  Griechenland 
tätige englische M arinemisston M itte  J u l i ,  
d. h. m it A blauf ihres V ertrages zurück.

Deutsches Reich.
Berlin, 27. Juni ISIS.

— I h re  M ajestät die K aiserin begab sich 
heute Nachmittag vom Neuen P a la is  au s  nach 
B erlin  und stattete der K önigin von Schwe- 
den, welche hier auf der Durchreise im Hotel 
R oyal abgestiegen ist, einen Besuch ab. Beide 
M ajestäten begaben sich dann gemeinsam in  
einem kaiserlichen Autom obil nach dem Neuen 
P a la is , wo die K önigin längere Z eit verweilte. 
D ie K aiserin und die K önigin wurden beim 
Verlassen des Hotels und aus ihrer . F a h r t vom 
Publikum  aufs herzlichste begrüßt.

— M inister von Breitenbach ist in  dienst­
lichen Angelegenheiten nach Ostpreußen abge­
reist.

— Staatssekretär a. D. Dernburg ist heute 
abends 10 Uhr m it seiner Gem ahlin auf dem 
S te ttin e r  Bahnhof eingetroffen.

— Der erste Schipper, der das Eiserne 
Kreuz erhalten hat, ist dem „Lokalanz." zu­
folge der Z im m erm ann Lünse aus Darm burg.

A usland.
Bukarest, 27. J u n i .  Der ehemalige konser­

vative M inister Jo h a n n  Lahovary ist heute 
V orm ittag  plötzlich gestorben.

Proviuzialnachricllteir.
Danzig, 26. Juni. (Verschiedenes.) Herr Ober- 

präsident von Jagow ist von seiner Dienstreise nach 
Berlin zurückgekehrt. Dorthin begab sich gestern 
Herr Oberpriffidialrat von Liebermann, um an 
einer Sitzung der Vorsitzer und Schriftführer der 
Zweigvereine des Vaterländischen Frauen-Vereins 
teilzunehmen. — Der Provinzialausschuß für die 
Provinz Westpreußen trat heute vormittags zu 
einer Sitzung zusammen, der auch Herr Ober- 
präsident von Jagow beiwohnte. — Herr Stadtrat 
Gerike bat sein Mandat als Magistratsmitglied 
niedergelegt. Herr G. hat seit dem Tode des 
Stadtrats Claaßen das Dezernat des Schlacht- und 
Viehhofes verwaltet und ist zu seinem Bedauern 
aus Zeitmangel nicht mehr in der Lage, die Ge­
schäfte fortzuführen, da ihm in seinem eigenen 
Geschäfte sämtliche Hilfskräfte durch den Krieg ent­
zogen sind. — Infolge des immer mehr zunehmen­
den Mangels an ständigem und aushelfendem 
Kellnerpersonal haben verschiedene große Gastwirt- 
schaftsbetriebe, so u. a. die Kurhäuser in Zoppot 
und Heubude und das „Deutsche Haus" in Danzig, 
Gastwirtsgehilfinnen, o. h. weibliche Bedienung, 
eingestellt, die zumeist aus Süddeutschland stammt 
und gut arbeitet; deren Verwendung erfolgt nur 
aufgrund tadelloser Führungszeugnisse.

Zoppot, 27. Juni. (Feldmarschall von Macken- 
sen Ehrenbürger von Zoppot.) I n  der gestrigen 
Stadtverordnetensttzung wurde der Antrag oes 
Magistrats, dem Feldmarschall von Mackensen das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Zoppot zu verleihen, 
einstimmig angenommen. Dies geschah in gewisser 
feierlicher Weise, indem sich die Stadtverordneten 
„in schweigender Ehrfurcht vor der Größe des Feld­
herrn — so sagte der Vorsitzer — von den Plätzen 
erhoben.

Bestellungen
auf unsere Zeitung „Die Presse" für das 
4. Vierteljahr 1915 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorstädte in unseren Ausgabestellen und 
in der Geschäftsstelle, Katharmenstraße 4, 
entgegengenommen. „Die Presse" kostet 
2.25 Mark für das Vierteljahr, wenn sie von 
der Post abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn sie durch den Briefträger inS Haus 
gebracht werden soll. tzn Thorn Stadt 
und Vorstädten kostet sie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 2.50 Mark, von den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle abgeholt 2 Mk., 

monatlich 70 Pfg.

Lekalnachrichten.
Thorn, 28 Juni 1015.

^ - ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f  a l l  e n) 
sind aus unserem Osten: Abiturient, Einjährig- 
Kriegsfreiw. Gefreiter K u r t  Ze r n i c k e l  aus 
Riesenburg; der 17jährige Einjährig-Kriegskreiw. 
Gefreiter H a n s  B r a n o L  aus Graudenz, dessen 
älterer Bruder Fritz Brandt bereits im Anfang 
des Krieges gefallen ist' Oberleutnant und Komp.- 
Führer im Anf.-Regl. Nr. 271 Bernhard Freiherr 
v o n  M a s s e n b a c h ,  Ritter des Eisernen Kreuzes 
zweiter Klasse; Maler F r i tz  W i l h e l m  aus 
Neufahrwasser (Jnf. 61); Musketier im Jnf.-Regt. 
Nr. 56 J o h a n n  O b e r m ü l l e z  aus Kruschwitz, 
Kreis Thorn; Musketier im Res.-Jnf.-Regt. Nr. 61 
F r a n z  E i e s i n s k i  aus Lonzyn, Kreis Thorn; 
Musketier im Jnf.-Regt. Nr. 176 J o h a n n  M u -  
s a l e w s k i  aus Krajenczin, Kreis Eülm; Kriegs­
freiwilliger B e n n o  W o l f s  aus Schulitz.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e uz . )  Durch Ver­
leihung des Eisernen Kreuzes e r s te r  Klasse wur­
den ausgezeichnet: Oberst von Below, Komman­
deur der 2. Kavallerie-Brigade; Major Scharf 
tFüs. 5) und sein Schwager, Hauptmann Clemens, 
bis zu Beginn des Krieges Adjutant der 70. Jnf.- 
Vrigade in Thorn; Major Oskar Vuchbolz aus 
Vojanowo i. Pos.» Adjutant des Generals der Fuß- 
artillerie Lei der Armee-Abtl. von Strantz; Major 
Keil (Jnf. 50); Major Tellenbach, zurzeit im 
Vereinslazarett in Finsterwalde; Leutnant Peter- 

j sen (Pion. 26); Leutnant im Garde-Füs.-Regt. 
«Udo von Schulz, dessen Vater, Generalleutnant

z. D. Egon von Schulz, zuletzt Kommandeur der 
4. Division, sich das Eiserne Kreuz'2. Klasse 1870/71 
erwarb: Unteroffizier d. R. 'im Jnf.-Regt. Nr. 14 
Heinrich Tanski aus Neu Beelitz; Ackerbürger 
Köhn aus Kolberg (Jnf. 140). — Mit dem Eisernen 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden, ausgezeichnet: 
der Vorstand des Muitärbauamts I  rn Thorn, 
Baurat Elsaßer; M ajor Angern, Direktor der 
königl. Gewehrfabrik in Danzig; Unteroffizier 
Gregor Muth, Sohn des Gutsbesitzers Peter Muth 
in Groß Wittenberg, Kreis Dt. Krone. Ferner 
erhielten das Eiserne Kreuz zweiter Klasse: Leut­
nant d. L. und Bataillons-Adjutant Förster, Zahl­
meister Kalawski, Offizierstellvertreter Spalier, 
Vizefeldwebel Klein, Vizefeldwebel Kirmes, Ser­
geant Mende, Sanitätssergeant Homann, Unter­
offizier Friers, Landsturmmann Hing, Gefreiter 
vom Masch.-Gew.-Trupp Balzer, sämtlich Ange­
hörige des Feldbataillons Schwarz.

— (Z u ki r chl i chen Zwecken)  hat die 
w estpr. P r o v i n z i a l - F e u e r s o z i e t ü t  dem 
westpr. Konsistorium 600 Mark überwiesen.

— ( V e r b o t  d e r  A u s f u h r  v o n  Ge -  
f l ü g e l ,  E i e r n ,  Mi l ch  u n d  B u t t e r  a u s  
T h o r n . )  M it großer Genugtuung wird man in 
unserer Stadt die Verfügung des Gouvernements 
begrüßen, welche den Verkauf der obengenannten 
Lebensnnttel an auswärtige Händler untersagt. 
Was im Frieden durch hundert Emgaben nicht zu 
erreichen gewesen, hat der Krieg mit einem Feder­
strich gebracht, daß die nach Thorn gebrachten 
Lebensmittel unseren Hausfrauen nicht durch

— ( S t e m p e l v e r k a u f . )  Um das königliche 
Hauptzollamt zu entlasten, ist ein Stempelverkauf 
in der B u c h h a n d l u n g  von E m i l  G o l e m -  
b i e w s k i ,  Altstädtischer Markt 8, eingerichtet. 
Es wird gebeten, von dieser Einrichtung Gebrauch 
zu macken.

— ( De r  H e r s a k l u b )  unternahm gestern bei 
zahlreicher Beteiligung nachmittags eine Wande­
rung nach Niedermähte. Der Abmarsch erfolgte 
gegen 2*/s Uhr vom Stadtbahnhof. Trotz der 
großen Hitze marschierte man, mit nur viertel­
stündiger Rast, bis Niedermühle durch, wo in dem 
romantischen Tale am Ufer des grünen Fließes 
abgekocht wurde. Um 8 Uhr wurde bei Mondschein 
der Rückmarsch angetreten und gegen 11 Uhr 
Thorn erreicht.

— ( De r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  war am Vor­
mittag normal, brachte aber in der dritten Nach­
mittagsstunde eine drückende Schwüle, die auf ein 
Gewitter hoffen ließ. I n  der Tat hörte man gegen 
4 Uhr vom Drewenzwinkel her Donnerschläge und 
sah die dunkeln Wolkenmassen erdwärts herab­
gezogen. Wie gemeldet wird, hat es auch in der 
Gegend von Gramtschen und Leibitsch — wie tags 
vorher in vielen Strichen der Ostmark — ziemlich 
ergiebig geregnet. Thorn dagegen mußte sich auch 
diesmal wieder mit dem Zuschauen begnügen. Da 
gestern der Siebenschläfertag war, der nach der 
Bauernregel das Wetter für die Folgezeit bestimmt, 
so würden wir nun wohl das Schauspiel erleben, 
daß in Thorn noch sieben Wochen Dürre herrscht, 
während es vor den Toren der Stadt sieben Wochen 
regnet. Das Trügerische der Bauernregel ist aber 
bereits durch eine Reihe von Beobachtungen nach­
gewiesen. So dürfen wir immer noch hoffen, daß 
Thorn, dem auch zur Füllung seiner Brunnen ein 
reicherer Niederschlag erwünscht wäre, doch endlich 
mit einem kräftigen, durchdringenden Regen be­
dacht wird.

Letzte Nachrichten.
Landtags-Ersatzwahl.

B r e s l a u , 28. Junl. Bei der heutigen Land- ' 
tags-Ersatzwahl im Wahlkreise Liegnitz (Görlitz- 
Lanbanj ist für den verstorbenen Abgeordneten Dr. 
von Schenkendorsf der Rcichstagsabg. Legationsrat 
von Richthosen (nationalliberal) mit sämtliche« 
abgegebenen SKS Stimmen gewählt worden.

Abreise der Königin von Schweden.
B e r l i n » 28. Jun i. Die Königin von Schweden 

ist heute vormittags nach Stockholm abgereist.
Die Kriegsmaterial-Lieferungen Amerikas.

P a r i s ,  28. Jun i. Die „Temps" verösfentlicht 
eine Aufstellung über die vom Dreiverband mit 
amerikanischen Firmen abgeschlossenen Verträge 
über Kriegslieferungen. Danach haben die Krieg­
führenden während der ersten neun Monate be­
stellt: 2W vvv Pferde (Wert 50 Millionen Dollar). 
35 «V0 Maulesel (Wert 5 Millionen). 7lW Auto­
mobile (Wert 2V Millionen), Zaumzeug sür 
15 Millionen, Explosivstoffe für 15 Millionen, 
Feuerwaffen für K Millionen, Werkzeug zur Her­
stellung von Waffen für 15 Millionen und Stachel- 
draht für 3 Millionen Dollars. Mitte Mai er­
reichte der Wert der MunitionsLestellung 400 M il­
lionen Dollars, die Bestellung von Lebensrnitteln, 
Ausrüstungsgegenständen, Pferden, Automobilen 
500 Millionen Dollars. Augenblicklich stellt 
Amerika etwa 30 090 Automobile für Rußland her.
Keine italienische Expedition nach den Dardanellen.

N o m ,  28. Juni. Die „Agencia Stefani" 
meldet: Das Gerücht, wonach der Ministerrat die 
Möglichkeit einer italienischen Expedition nach den 
Dardanellen erwogen habe, ist völlig unbegründet. 
Ebenso die Nachricht bezüglich der Entsendung ita­
lienischer Kriegsschiffe nach den Dardanellen.

Kriegsmateriallieferung an Rußland.
C a t a n i a ,  28. Zuni. „Giornale di Stettin" 

erfährt, daß die Vereinigten Staaten 1000 Auto- 
mobile an Rußland abgeliefert haben, die zur Be­
förderung von Lebensmitteln und Munition von 
Archangelsk an die russische Front dienen sollen.

Großer Kronrat im russischen Hauptquartier.
P e t e r s b u r g ,  28. Zuni. Im  großen Haupk 

quartier fand im kaiserlichen Zelt unter Vorsitz des 
Zaren eine Sitzung des Ministerrats statt, dem bei­
wohnten: der Großfürst Nikolai NikolajewiLsch, 
der Generalstabschef, der Ministerpräsident, der 
königliche Hausminister, der Reichskontrolleur, die 
Minister für Verkehrswesen, Ackerbau, Auswärti­
ges, Finanzen, Handel, Inneres, der Verweser des 
Kriegsministeriums und d^r General der Infam



Danksagung.
F ür die Beweise herzlicher 

Teilnahme an dem Hinscheiden 
meiner lieben F rau , unserer 
inniggeliebten M u tte r, Schwester, 
Tante und Schwägerin

geb. iro k ä e ,
durch die allseitigen Kranz, und 
Blumenspenden und die tröst, 
reichen Worte des Herrn P farrer 
. lo lrs t am Grabe der Dahin­
geschiedenen, sowie sür die Ge- 
folgschajt des Sanitätsdienstes 
Lazaretts 6, des Gesangchors 
vom eoangel. kirchl. Blaukreuz, 
vereius, sprechen ihren t ie f ­
gefühlten Dank aus

die Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Am

Dienstag den 29. d. M ts .,
vormittags 9 Uhr,

werden w ir im Katharinenhospital in 
der Katharinenstraße Nachlaßsachen 
versteigern lassen, wozu Kauflustige 
eingeladen werden.

Thorn den 23. J u n i 1915.
Ter Magistrat.

N e U m o lä t.___________

« W W W N m N T
Der ganz im Gelände der Thorner 

Holzhafen - Aktien - Gesellschaft 
(zwischen Hafenbecken und der 
Weichsel) belcgene öffentliche 
W eg, Parzelle 237/124 und 248/154 
Kanenlrlatt N r. 5 und Parzelle 
100/90 Km tenblatt N r. 6 von Thorn, 
im Etnndbnche von Korzeniec Bd. 
1, B l.  11 für die Stadtgemeinde 
Thorn eingetragen, welcher keinen 
Anschlich an einen öffentlichen Weg 
hat und entbehrlich geworden ist, 
soll eingezogen werden.

Dies Vorhaben w ird m it dem Be­
merken zur öffentlichen Kenntnis ge­
bracht, daß etwaige Einsprüche inner­
halb 4 Wochen bei dem städtischen 
Vermessungsamt, Z im m er 44 des 
Rathauses, wo der P la n  öffentlich 
anstiegt, erhoben werden können. 
(Z 57 des Zuständigkeitsgesetzes.) 

Thorn den 24. Ju n i 1915.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Zu der am

Mittwoch, 30. J n n i d. Js.,
nachmittags 41/2 Uhr, 

im Stadtverordnetensitznngsfaale statt­
findenden Sitzung des Gemeinde- 
waisenrats werden die Waisenrats- 
Mitglieder und die Damen, die als 
Ehrenpflegerinnen tätig und solche, 
die dieses Am t zu übernehmen geneigt 
sind, sowie die Herren Waisenrats- 
mitglieder hiermit ergebenst einge­
laden.

In fo lge  starker anderweitiger A n ­
forderungen, die der Krieg an unsere 
Frauen und Jungfrauen stellt, macht 
sich der Mangel an geeigneten Kräften 
zur Beaufsichtigung armer, verlassener 
Kinder recht fühlbar. Deshalb bitten 
w ir dringend, sich auch diesem Liebes­
werk zur Verfügung zu stellen.

Thorn den 24. J u n i 1915.

Der Gkmeiilde-Waisenrat.
tle U m o lä t.

wird am

MllllM. ASM. t W.
meistbietend verkauft.

GkiiikiMsrWtt in Lmizyil,

M lig!.
preich.

Massen-
lotterie.

Zu der am 9. und 10. J u li 1915 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
232. Lotterie sind

8 Lose
1 1

1
l

2
l

4
ro 2 0  i i )  s M ark

zu haben.
D o i r i k r - o  w s t c l .

löuigl. meus;. Lotterie-Enmehmer. 
T lw iu . Breitestr. 2, Fernspr. 1036.

Speise- und Futterware kaufen für 
Knegslieferungen große Posten und erb. 
äußerste telegraphische Angebote.

G v L r . W W L L t K M i l U
Einkaufsverniittler erhalten pro Zentner
16 Pfennig Provision. ___________
^Karrfe. sofort bis 2000 Zentner

Estkartofseln.
Angebote frei nächstem Bahnwagen n. 

9 8 8  an die Gcschästsst. d. „Presse".
M orgen wessen e in :

« A l . M M . M N » ,  
M  M b e  große, reise 
ktsÄ-lbeeren.PstS«». 
L M S  G m k n . A H U ,  
NWarLer, W. l»»

Tubnerstr. 7.

Der Verkauf von

Geflügel jeder Art, Her, 
Milch und Butter

an auswärtige Händler, sowie die Ausfuhr dieser 
Lebensmittel durch Händler aus dem Festungsbereich 
Thorn  w ird  verboten. Ausnahmen (nur in  besonders 
begründeten Fällen) genehmigt das Gouvernement.

Zuwiderhandelnde werden je nachdem m it Beschlag­
nahme der fraglichen Gegenstände, Geldstrafen und im 
Wiederholungsfälle m it Gefängnis bis zu 1 J a h r  be­
straft. (§  9 des Gesetzes über den Belagerungszustand 
vom 4. 6. 61.)

Thorn den 26. J u n i 1916.

Gouvernement.

Weidevieh.
D ie Heeresverwaltung beabsichtigt,

junge Stiere, Bullen, Mrsen 
null Vagere gisste W e

zwecks Dnrchhaltung in  Weidegebiete Nordsrankreichs 
zu überführen und zu diesem Zwecke an noch zu be­
stimmenden Sammelstellen abzunehmen. D ie  Abnahme 
und Preisfestsetzung erfolgt durch Sachverständige der 
Heeresverwaltung.

Landw irte unserer Provinz, die infolge Futternot 
derartiges Vieh abzugeben bereit sind, ersuchen w ir, 
baldtunlichst unter genauer Angabe der Stückzahl und 
Tiergattung Angebote bei uns einzureichen.

L » t t » i r W s M » « t t  Z tiijiz .
Die seit 14 Jahren bestehende

Zahnpraxis
der

Frau M s rg s re ts  ssek lsuer
führe ich m unveränderter Weife werter.

Durch meine 20jährige Tätigkeit bin ich in der Lage, allen der 
Neuzeit entsprechenden Anforderungen gerecht zu werden, bei an­
erkannt jchonendster Behandlung.

Frau OrSUkLUSL-Kußsin

!

Unsere

A s u r s r v s r t r s t u n g
für den Platz Thorn ist unter günstigen Bedingungen 
zu vergeben. Herren mit guten Beziehungen zu 
besseren Kreisen, die schon im Versicherungsfach mit 
Erfolg tätig waren, wollen ihre Bewerbungen direkt 
einreichen.

» M I M M N W  S. L .
vo rm . A llgem . V ersorgu ng g-A n sts lt.

Versicherungsbestand: 825 M illionen M ark.

Jüngere Witwe
sucht Stellung als Köchin eventl. andere 
Beschäftigung mit Kost und Logis.

Angebote unter L .  9 8 V  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Suche Beschäftigung
im Waschen und zur Aushilfe.

Schillerstraße 7, übern Hof, 1, links.

Tiicht. Aschlergesellen
stellt sofort ei»

V 8 v l> r « a v r .  Coppernikiisstr. 41.

Schuhmachergesellen
stellt ein Schuhgeschäst

Gerberstraße 29.
Suche von sofort oder später

einen Lehrling
bei freier Station und Wohnung.

V . irL ^ m k«> n 8k r, Thorn,
______________ Drogen en gros.

1 Böttcher,! Klempner, 
1 Kutscher. 1 Arbeiter, 

1 Wächter
finden bei gutem Lohn Beschäftigung.

Olex, Petroleum-Gesellschaft, 
Tankanlage Mocker, Eichdergstr.

Kräftiger Laufbursche
von sofort gesucht Paulinerstraße 2.

Suche und empfehle
Wirtin, Köchin, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles.

ULA-eirrin ,
gewerbsmäßige Stellenvermittierin, 

Thorn, Bäckerstr. 11.

sowie einen Böttcher
zur Aushilfe stellt ein

Thorner Brauhaus.
Einen kräftigen

Hausdiener
stellt von sofort ein

L L s k e i t  L i r e k e l iS i , .»  «UM,
wird gesucht.

Einfache Stütze
gesucht, Frau oder Fräulein, für kl. Ge- 
schüft und kl. frauenlosen Haushalt. 

Meldung Mittwoch nachm. 4—5 Uhr.
Talstraße 37.

Besseres

KillimMchen
kaun sich sofort melden.

Frau JavnbovsU,
Gerberstraße 3!.

Suche voll sossrt
Kellner, Kellnerlehrlinge, Laufburschen 
für Restaurants bei hohem Gehalt, Haus- 
diener, Kutscher und Aufwärterin. 

r8tLLni8lrrU i8 1^S*vrLiA iiio*v8lrj, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

M  nseli rllWl
v o rn  s o k ö v W  08t866ba,ä6 b e i v a n Ä A .

Der vsSeverltedr i8i 
n i c k t  W8Mrl.

^üIMksier in üer rUkitkv llältts llk8 M ! 
Z ä -m tz lio lie  L ä c k e r  s s s ö k k a e t.

KUomerte 6er XurlrupeUe unä 
Vorstellung im 8tü6ti8clierl Xurtlieuter.

Kuslrüntts dsrsttwrllLZst äurotr clls ZsäskornmisslOn

vermiete 3 — 4 Zim m er, elegant möbliert, im ganzen oder einzeln 
in bester Lage Zoppots. Gefällige Anfrage erbeten an

Frau SNnns v, p isekoivski,
Zoppot, Seestraße 40.

M M - W !  M M l A M !
Strickwolle, V- Pfd. 2.50, Socken u. Strümpfe, Paar 35 Pf., 

Maklo-Hemde» nnd -Hosen, Stück 1.30, 
Bettzenge, weiß Linon und bunt, Meter 40 Pf.,

Bettlake», gesäumt, 1.75, dito In, Leinen 2.50, 
Wasch-Anziige, in allen Fassons, Schulhose«, 95 Pf.,

1 Koup. Blusenstoff, 2 M tr 75 Pf., Kleidersati,,, Mtr. 50 Pf., 
Herrcu-Stoff-Anzüge, 12, 15 und 20 Mk.

S s o m  M m M s tz e  8.
Suche sofort einen unverheirateten

Haushülter.
I i»  Essigeffeuz und kondens. M ilch  

empfiehlt O Ir» » 8 8 . Seglerstr. 22,
Drogenharrdlimg.

Sofort lieferbar!
Gebrauchte

8 8k »mobile
mit 60" oder 54" Lanz-Kasten, 
Mittelmodell, unter Garantie sür 
marktfähigen Neindrusch. Auf Wunsch 
Zahlungserleichterungen.

L ltmler.
Danzig 1 .  Graudenz.

K M i M
mit Obst- und Gemüsegarten, in der 
Nähe Bahn, unmittelbar an der Chaussee, 
zu verkaufen. Von wem, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Gebr. Geldschrank
billig zu verkaufen. Wo, sagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Eine gebrauchte

SchmbmWlle
sehr billig zu verkaufen.

r l M i i t t  P u l i i m m k i l f i l k i k .
^ lirb lr . LL«8vnlbrLr»iii.

A t e i h a l t .  kö lbr. W l h g m i i t u r
Sopha und 2 Sessel, billig zu verkaufen.

Bismarckstraße 3, part., rechts.

Ein HerreneaS
billig zu verkaufen.

Lindenstraße 9, part., links.
Zirka 5jährige, zngseste, schwere, schöne

Fuchsstute,
auch als Reitpferd geeignet, verkauft. 
Zu ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

MArk » W e rk
stehen zum Verkauf bei
Besitzer HVe»'niek.Grandenzerstr.129.

Ein Pferd
steht zum Verkauf.

Thorn-Mocker, Waldauerstraße 11.

J»IW ÄMllllK
verkäuflich. Forfthaus Thor«,

gegenüber der Ulanenkaserne.

Zmevg-Rehpinscher,
Rüde, 4 Monate alt. echtrassig, reizendes 
kleines Tierchen, schwarz und braun, zu 
verkaufen. Brückenstraße 18, 1.

Mech.»!tWWm
stehen zum Verkauf bei 
V lr .  'VVL'olbtvHVitzZLK, Mellienstr. 90.

i i i l i i f c i l  g c j l l l i j t M ^

Teckel,
echt. klein, stubenrein, zu kaufen gesucht. 
Angebote mit Preisangabe u. LL. 9 8 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

H a n d w a g e n ,
zum Möbeltransport geeignet, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter I». 9 9 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Geslücks Heu
kauft Pofthalte ei Thor«.

Ersuchen Angebot für 1500 « b in

M i s t »  N l i lu r k ie S
frei Baustelle Thorn angeliefert.

Gebr. kivbvrt, 8. in. b.H..
Thorn. Schloßstraße 7.

B e t e i l i g u n g
mit zirka 10 000 M a rk  an durchaus 
sicherem Unternehmen gesucht.

Gefl. Angebote unter M ,  9 8 7  an die 
Geschäftssteile der „Presse".

W e l c h e r  B a u e r
möchte täglich ö 0 -8 0  Läer Milch liefern? 
Zu ersr. in der Geschäslsst. der „Presse".

2. K tM ,
5 Zimmer, Bad und reichliches Zubehör, 
zu vermieten.

8 .  K v L n lb lru m .

Eine Wohnung,
1. Elage, 4 Z im m er nebst Küche, reich- 
lichem Zubehör, Madchengelaß, Gasein­
richtung, Preis 425 Mark, an ruhige 
Einwohner vom 1. 10. l5 zu vermieten.

Bäckerstraße 12, parterre.

Brnckenstraße 12,
1. Etage, vom 1. Oktober zu vermieten.

Kleine Wohnungen
zu vermieten Brückenstrahe 22.

KAM »lUlMNUNg
von 3 Zimmern mit Bad- und Gasein- 
richtung vom 1. 10. preiswert zu ver­
mieten. Hofstraße 7, 2, links.

1 bis 2 gut

möbl. Zimmer
auch mir voller Pension von gleich zu 
vermieten, Mauerstraße 52, 1 Treppe.

Gut möbliertes Zimmer,
parterre, vom 1. 7. zu vermieten.

Vückerstraße 33. parterre.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Kl. Marktstrahe 9, 2. l.

Möb.Mzierskwhnung
von sof. zu vermieten. Strobanbstr. 15, 1.

2 gut möbl. Zimmer
nebst Küche zu vermieten.

Waldstraße 31a. 1 Trevpe.

Gut möbl. Zimmer,
elektrisch. Licht u. Bad zu vermieten.

Brombergerstr. 14, 3, r.

1-2 Wl > t l» .  NIMM
zu vermieten. Brombergerstr. 33, 2, r.

kiiie I m H Ä e r e i
mit Konditorei, der neuesten Zeit ent­
sprechend, vom 1.10. zu verpachten. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

jung, stubenrein, zu kaufen gesucht.
Angebote unter V .  9 9 4  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

1 ^ 0 8 6
zur Krtegerheim-Lotterre. Ziehung am 

19. und 20. August d. Js., Hauptge- 
winn i. W . von 30,000 Mark, zu 1 Mk. 

sind zu haben bei

k o n t g l. L  o t r e r i e . E i n n e h m e r, 
Thorn, Breitestr. 2.

Verein ehern.

Artilleristen.
M ittw och den 30. J u n i d. I » .  

M ouatsverjam m lnng im „Tivoli".
Der Vorstand.

Mittwoch den 30. J n n i:

W W M i M .

M!kII.
Antreten 4 Uhr am Voethkestein.
Sonnabend den 3. J u l i r
Mung in MMMerilllg 

und Bnrpoltendienst.
Antreten 4 Uhr am Stadtbahnhof.

>1.
Die Auszahlung an die Mitglieder 

sür den Monat Juni findet
Zreitag den 9. Ju li,

von vorm. 10 bis nachm. 3 Uhr, 
in der Geschäftsstelle. Baderstraße, statt.
__________Die Vorsitzende.

Schneiderin
empfiehlt sich. Waldstraße 37a. 3, rechts.

Mchhüse-llnlmichl
für Schüler der mittleren Gymnasial- 
klaffen erwünscht. Meldung mit näheren 
Angaben an Poftschlreßsach 20, Thorn 
erbeten.

Gute hölzerne,

Farbefasser
und eiserne

Farbekübel
sind abzugeben.
C. Dombrowski'sche Buchdrücken!,
_________ Katharinenstraße 4.

Modi. Zimmer
vorn 1. 7. zu vermieten, eoentl. mit 
Pension. Wilhelmstraße 11, 2, rechts.

Vom 15. Juli oder später eine

3-ZlmmermchimW
(möbliert) mit Mädchenzimmer rc.. mogl. 
Brombergervorstadt, mit Küchenbenutzung, 
sür OsfizierS'Fanülie gesucht.

Angebote unter 9 7 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

-
3 bis 4 Zimmer, in der Innenstadt vom 
1. 10. 15 gesucht. Angebote u O . 9 8 9  
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

A e m d l.  r - M M M M W
von ruhigen Mietern vom 1. 9. 15 ge­
sucht. Koch- und Leuchtgas Bedingung. 
Angebote mit Preis unter X .  9 4 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1 großes, bezw. 2

«Vierte Zimmer
mit Küchenbenutzung oder Kucke für 
4—5 Wochen vom 5. 7. ab, möglichst 
Vorstadt, zu mieten gesucht. Angebote an 
Unteroffiz. Luggiseb, Garn.-Berwaltung.

Herr sucht zum 1. Juli großes, gut

möbl. Zimmer,
Brombergervorstadt, Bade- und Kochge­
legenheit, zeitweise 2 Zimmer.

Angebote unter O . 9 7 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.'_______

Möbl. Zimmer,
völlig separat, auf unbestimmte Zeit ge­
sucht. Angebote mit Preisangabe unter 
1^. 9 8 6  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.___________________

Lagerplatz
für Baumaterialien in der Innenstadt 
gesucht. Gefl. Angebote erbitten

. K le t te , t ,  G. m. b. H.» 
Thorn, Schloßstraße 7.

A r erlmle A N .
der am Sonnabend den 26. d. Mts., 
nachmittags zwischen ^..5 und 5 Uhr, am 
Güterabfertignngsgeleise Uferbahn mein 
Rad entwendet hat, wird aufgefordert, 
dasselbe bis Mittwoch den 30. d. M ts. 
in der Handelsgesellschaft, Mellienstr. 8, 
abzugeben, andernfalls ich Anzeige erstatte.

IL iL e l r k e r r ' .
Weih- und gelbgefleckter

8 O W  k i tA « .
Wiederbringer erhält Belohnung. 

Abzugeben Gerstenstraße Sa, 2, links.

Täglicher Ualen-er.
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Vr. M Chsrn, vienrtag den 2». Juni INS. SZ. Zayrg.

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Unangebrachte Friedens­
propaganda.

Ei«e bedauerliche Kundgebung der Sozial- 
demokratie.

Der »Vorwärts" verboten.
Die „ N o r d d e u t s c h e  A l l g .  Z e i t u n g "  

schreibt in ihrem politischen Tagesbericht:
Der Vorstand der sozialdemokratischen 

Partei Deutschlands veröffentlicht unter der 
Überschrift „Sozialdemokratie und Frieden" 
eine Kundgebung, in der dargelegt wird, wie 
die deutsche Sozialdemokratie im Kamps um 
die nationale Unabhängigkeit und Selbständig­
keit Deutschlands ihre Pflicht getan hat und 
wie ihre friedlichen Bemühungen von den So- 
zialdemokraten der feindlichen Länder aufge­
nommen worden sind. Als Tatsache wird fest­
gestellt, daß die große Masse der dem inter­
nationalen sozialistischen Büro angeschlossenen 
Sozialisten Englands und Frankreichs, ihre 
Organisationen und Leitungen mit ihren Re­
gierungen den Krieg fortführe» wollen bis zur 
völligen Niederwerfung Deutschlands. Trotz 
dieser Feststellung fordert der sozialdemokrati­
sche Parteivorstand unter Kennzeichnung seiner 
eigenen Kriegsziele, gestützt auf die durch die 
Tapferkeit unserer Volksgenossen geschaffene 
günstige Kriegslage, die Regierung auf, ihre 
Bereitwilligkeit kundzutun, in Friedensver­
handlungen einzutreten, um dem blutigen 
Ringen ein Ende zu machen. Der »Vorwärts" 
ist wegen dieser Kundgebung mit Rücksicht auf 
die noch für die Erörterung von Kriegszielen 
bestehenden Zensurvorschriften verboten wor­
den. Sie ist in hohem Maße zu bedauern, weil 
dieser Versuch, den Entschließungen der Regie­
rung vorzugreifen, im Ausland einen wahr­
scheinlich auch der Mehrheit der deutschen So­
zialdemokratie höchst unerwünschten Eindruck 
machen wird. Nach bewährten Mustern wird 
das Manifest allgemeinen Friedenswunsches 
als Beweis einer in Deutschland tatsächlich 
nicht bestehenden lauen Kriegsmüdigkeit aus­
genutzt werden. Das Manifest ist somit geeig­
net, die Hoffnungen unserer Feinde erneut zu 
beleben. Sobald der Fortgang der m ilitäri­
schen Ereignisse und die politische Lage Aus­
sicht bieten, erfolgreich in Friedenserwägungen 
einzutreten, wird die Regierung von selbst das 
ihrige tun. Bis dahin aber gibt es für das 
deutsche Volk nur die Parole: Durchhalten!

Die Regierung steht internationaler 
Friedenspropaganda fern.

Ferner schreibt die offiziöse »Nordd. Allg. 
Ztg.": Die „Nationalliberale Korrespondenz"

beschäftigt sich mit einem Artikel des sozial­
demokratischen Reichstagsabg. Dr. Quarck über 
die Auseinandersetzungen in der Sozialdemo­
kratie. Dr. Quarck weist in seinem Artikel 
darauf hin, daß die führenden englischen und 
französischen Sozialdemokraten sich gegen inter­
nationale Annäherungsversuche ablehnend 
verhalten, und er schreibt in diesem Zusam­
menhange:

„Wir deutschen und unsere österreichischen 
Genossen erklären fortgesetzt, daß wir eine 
ernste Fühlung durch Herstellung von Feie- 
densbesprechungen gern vornehmen wollen. 
Die deutsche Reichsregierung weiß davon und 
hat uns nicht die geringsten Schwierigkeiten 
in den Weg gelegt."

Die „Natlib. Korresp." meint, daß diese 
Sätze zwei Auslegungen zulassen. Sie könnten 
lediglich besagen, daß die Regierung der inter­
nationalen politischen Betätigung der Sozial­
demokratie, soweit sie sich in gesetzlich zulässigen 
Grenzen bewegt und das Staatsinteresse nicht 
gefährdet, keine Schwierigkeiten in den Weg 
legt. Dies könnte man vom Standpunkt der 
staatsbürgerlichen Freiheit verstehen. Es 
könnte aber auch herausgelesen werden, daß die 
sozialdemokratische internationale Friedens­
propaganda von der deutschen Regierung min­
destens stillschweigend gebilligt wird und daß 
man sie von dieser Seite sogar als ein geeigne­
tes M ittel betrachtet, um eine erste Grundlage 
für eine Erwägung von Friedensmöglichkeiten 
zu schaffen. Die „Nationalliberale Korrespon­
denz" lehnt diese letztere Lesart mit Recht als 
unmöglich ab. Wie bestätigen ihr, daß selbst­
verständlich nur die erste Auffassung in Frage 
kommen könne. Die Regierung hat mit inter­
nationaler Friedenspropaganda nichts zu schaf­
fen und dazu weder sozialistische noch andere 
Unterhändler konzessioniert.

Rückschauende Kritik.
Wie kam es, daß vor Monaten erhebliche 

Volkskreise eine Kartoffelnot an die Wand 
malten und sich jetzt über Kartoffelüberfluß 
entrüsten? I n  der Handelszeitung des „Berl. 
Tagebl." (Nr. 309) möchte Artür Norden zwi­
schen psychologischen und realen Ursachen unter­
scheiden. Er zeigt, wie die „Furcht vor dem 
Mangel" die Nachfrage ungewöhnlich steigerte 
und wie dann, als man die Folgen in Gestalt 
von Preistreibereien sah, einige Männer der 
Wissenschaft sich der Angelegenheit annahmen, 
„der zünftigen Wissenschaft und — nicht zum 
Besten der Sache — auch aus Disziplinen, die 
der nationalökonomischen Lehre fernstehen", 
und erinnert daran, wie die schematische Be­

rechnung von Erzeugungs- und Verbrauchsmen­
gen zu einem ungünstigen, aber auch zu einem 
falschen Ergebnis kommen mußte, weil der 
Fortfall der Ausfuhr nach dem Auslande, die 
geringere Verarbeitung durch Stärkefabriken 
und die Spiritusindustrie usw. die Verwen­
dung der früheren Zahlen überhaupt nicht zu­
ließ. Der Aufsatz gipfelt in der Mahnung, „in 
der Folge auf dem Gebiete der Ernährung von 
Mensch und Vieh so manche Einrichtung mehr 
als bisher dem wirklichen Bedürfnis und den 
tatsächlichen Verhältnissen anzupassen", da­
neben aber die Sparsamkeitsgrundsätze auch 
fürder nicht fallen zu lassen. Er kommt also im 
wesentlichen zu der Nutzanwendung, die von 
agrarischer Seite immer gezogen wurde und die 
neuerdings die „Köln. Volkszeitung" zu dem 
Rate an die Regierungen verdichtete, als Be­
rater fortan neben den theoretischen „Sachver­
ständigen" auch noch Männer der Praxis und 
von langjähriger Erfahrung zuzuziehen:

Kann man der rückschauenden Kritik des 
„Berl. Tagebl." im allgemeinen nur zustim­
men, so würde sie unleugbar noch stärkeren 
Eindruck machen, wenn sie nicht zugleich eine 
rückschauende Selbstkritik wäre. Wenn am 
Jahresbeginn Männer der Wissenschaft und 
nicht blos der zünftigen Wissenschaft mit ihren 
Berechnungen ein hohes Maß von Beunruhi­
gung ins Volk trugen, so saßen sie doch zu einem 
guten Teile an den Schreibpulten des „Berl. 
Tagebl.". Man denke nur an die Bemerkungen 
des Schöneberger Statistikers Dr. Kuczynski, 
der („Berl. Tagebl." Nr. 100) ganz in der oben 
beanstandeten Weise fein säuberlich Vorrat 
und Bedarf berechnete und schleunigste Be­
schlagnahme der Kartoffeln verlangte, damit 
nicht „Hunderttausende umsonst geblutet 
haben". Aber andererseits auch aus eigenem 
hat das „Berl. Tagebl." so ziemlich alles getan, 
was die „Furcht vor dem Mangel" wecken und 
steigern mußte. Erinnert sei z. B. an die Be­
trachtungen am 6. März (Nr. 119):

„Es kommt allein darauf an, das für die 
Volksernährung notwendige Quantum von 
Speisekartoffeln unter allen Umständen, sei 
es auch mit den rigorosesten Mitteln, und be­
sonders mit der schleunigen Abschlachtung 
von Schweinen, sicher zu stellen."
Nach der jetzigen rückschauenden Selbstkritik 

des „Berl. Tagebl." darf man gewiß annehmen, 
daß in seinen Spalten künftig alles vermieden 
wird, was eine unberechtigte „Furcht vor dem 
Mangel" hervorrufen könnte.

koloniales.
Das südafrikanische Bahnsystem an das 

deutsche angeschlossen. Reuters Büro meldet 
aus Pretoria: Die Bahn von Upington nach 
Kalkfontein ist vollendet worden, sodaß das süd­
afrikanische Bahnsystem jetzt an das deutsche 
angeschlossen ist.

P rov in zia ln ach rilliteu .
I2 Schwetz, 27. Juni. (Verschiedenes.) Dank 

der Bemühungen des Magistrats, namentlich des 
Bürgermeisters Ennulat, der Oberleutnant im Erst- 
Batl. des 61. Jnf.-Regts. ist, sind unsere neuen 
Kasernen jetzt mit M ilitär belegt worden. Gestern 
hielt das vorbenannte Ersatzbataillon, das bis jetzt 
auf Schießplatz Gruppe in Baracken untergebracht 
war, in einer Stärke von rund 1000 Mann in unse­
rer Stadt seinen Einzug. — Der evangelische 
Bürgerverein veranstaltete heute einen Familien- 
abend. Buchdruckereibesitzer Karl Büchner, Zug­
führer der freiwilligen Sanitätskolonne, hielt einen 
Lichtbildervortrag über „Das Rote Kreuz im 
Felde". — Gestern weilten Regierungs- und Schul- 
rat Hassenstein und Regierungsrat Goshen aus 
Marienwerder in unserer Stadt und nahmen das 
neue Stadtschulgebäude in Augenschein. Rektor 
Kringel nahm an der Besichtigung teil. Hoffentlich 
läßt es sich ermöglichen, daß das neue Schulhaus 
noch im Herbste seiner Bestimmung übergeben 
werden kann. — Begünstigt durch das andauernd 
schöne Wetter, ist dre Heuernte beendet. Wohl 
bleiben die Erträge gegen das Vorjahr an Menge 
weit zurück, übertreffen sie aber an Güte. Die 
Sonrmerung und die Hackfrüchte benötigen eines 
ergiebrgen>Regens am meisten.

r Graudenz, 28. Jun i. (Die Ausführung eines 
Bauprojekts von einschneidender Bedeutung) für 
die städtischen Wohnungsverhältnisse hat sich der 
Beamten-Wohnungsbauverein für die nächste Zeit 
zur Aufgabe gestellt. Es handelt sich hierbei um 
die Bebauung seines für etwa 100 000 Mark von 
der Stadtgemeinde Graudenz erworbenen Bau­
blockes an der Vismarckstraße. Die Bebauung soll 
in einem großen Hauserkomplex einheitlich erfolgen 
und Wohnungen „verschiedener Größe enthalten. 
Um gute Bauentwürfe für das Projekt zu erhalten, 
hat der Verein einen Preiswettbewerb veranstaltet 
und stellt nun die preisgekrönten und sonst einge­
gangenen Wettbewerbs-Entwürfe im städtischen 
Museum in Graudenz aus. Die Eröffnung der 
Ausstellung fand am gestrigen Sonntag statt. Die 
Ausführung dieses großzügigen Bauplanes wird 
voraussichtlich sofort nach dem Kriege in Angriff 
genommen werden.

Konitz, 26. Junr. (^ m  M ü s k e n d o r f e r  
S e e  e r t r u n k e n . )  Von einem traurigen Ge­
schick würde eine hiesige Familie betroffen. Gestern 
nachmittags waren mehrere junge Damen im 
Müskendorfer See Laden gegangen. Fünf hatten 
in einem ruderlosen, am Ufer liegenden Boot Platz 
genommen. Infolge des Windes und des hohen 
Wellenganges trieb das Boot ab und schlug mitten 
auf dem See um. Auf die Rufe der Mädchen eilte 
Hilfe herbei; jedoch kam sie schon etwas zu spät. 
Zwei Mädchen, Töchter der Frau Witwe Gwis- 
dalla von hier, hatten den Tod in den Wellen ge­
funden; zwei andere, die sich an dem umgeschlage­
nen Boot angeklammert hatten, wurden von dem 
herbeieilenden Boot aufgenommen und an Land

Äeöer üie um üle Kraüek- den Höhen beiderseits des Sosmnarvaldes genom-LrrvrL- vrr um Vtr mne und vier feindliche Geschütze erbeutet. Die
u u o  ü )k k ö § W (Ü ^ § lö u U U Ü  russischen Positionen auf dem Horoszykoberg, der

SL S-A » -"»-mr-u""»«-. LL"das folgende Telegramm:
I n  der Nacht vom 15. zum 16. Jun i hatte der 

sind vor der Front der verbündeten Truppen den 
ückzug in östlicher und nordöstlicher Richtung an­

getreten. Er ging jetzt zweifellos in seine Stellung 
an der Wereszyea und in die sogenannte Grodek­
stellung zurück. Die Wereszyea ist ein kleines Flüß- 
chen, das in dem bergingen Gelände von Magierow 
entspringt und im südlichen Lauf dem Dnjestr zu­
strömt. So unbedeutend das Flüßchen an sich rst, 
so bildet es doch durch die Breite seines Tales und 

lenen zehn größeren Seen einen 
esonders geeigneten Abschnitt, 

natürlicher Stärke der Stellung noch 
fehlte, das wurde durch die Kunst ersetzt. Diese 
entfalteten die Russen aber vor allem in der bei 

anow nordwärts an die Wereszyea anschließende 
rodekstellung, die sich in einer Länge von über 

70 Kilometern in nordwestlicher Richtung bis in 
die Gegend von Narol Miastro erstreckt. Tausende 
von Armierungsarbeitern hatten hier monatelang 
gearbeitet, um eine Stellung zu schaffen, die den 
russischen Ingenieuren alle Ehre macht. Hier hatten 
die umfangreichsten Ausholzungen stattgefunden, 
Dutzende von ^znfanteriewerken, Hunderte von 
Kilometern Schützen-, Deckungs- und Verbindungs­
gräben waren ausgehoben worden. Das waldige 
Bergland war völlig umgestaltet worden. Schließ­
lich zogen sich mächtige Drahtnetze vor der gesamten 
Wereszyea- und Grodekstellung hin. I n  ihrer Ge- 
samtlage bildete diese Stellung das letzte große 
Bollwerk, durch das die Russen den siegreichen 
Gegner aufhalten und sein Vordringen auf Lem- 
berg zum Stehen bringen wollten.

Das russische Heer erwies sich außerstande, diesen 
Absichten seiner Führer zu entsprechen. Einem 
Earde-Kavallerie-Regiment mit beigegebenen Ge­
schützen und Maschinengewehren gelang es am 
16. Juni, eine auf der Straße Jarvororv-Niemirow 
im nördlichen Abmärsche in die Grodekstellung be­
griffene russische Jnfanteriebrigade überraschend 
anzufallen und sie in die Wälder zu zersprengen. 
Am Abend wurde die Stadt Niemirow erstürmt.

Am 18. Jun i waren die Armeen des General­
obersten von Mackensen vor den feindlichen Stell­
ungen aufmarschiert; tags darauf setzten sie schon 
zum Sturme an, am frühen Morgen wurde gegen 
die Grodekstellung, am Abend gegen die Wereszyca- 
linie zum entscheidenden Angriff vorgegangen. 
Sehr bald wurden die feindlichen Stellungen auf

! preußische Garde-Regimenter. Vor ihnen lag west­
lich Magierow die vom Feinde besetzte Höhe 350.

! Schon von weitem erscheint sie, die das Vorgelände 
um 50 Meter überhöht, als Schlüsselpunkt der 
ganzen Stellung. Zwei Reihen übereinander an­
gelegte Schützengräben mit starken Eindeckungen, 
Drahthindernissen und Astverhauen vor der Front 
bildeten die Befestigungsanlagen. Bei Tages­
anbruch begann der Artilleriekampf. Er führte 
schon um 6 Uhr morgens zur völligen Ausschaltung 
der russischen Artillerie, die sich wie immer in den 
letzten Tagen zurückhielt und sich nur vorsichtig und 
unter sparsamem Munitionsverbrauch am Kampfe 
beteiligte. Um 7 Uhr morgens konnte die feind­
liche Stellung für sturmreif gehalten und der 
Sturm befohlen werden. Die Besatzung der Höhe 
nahm zwar noch das Feuer gegen die Stürmenden 
auf, ohne ihnen jedoch nennenswerte Verluste bei­
zufügen. Die deutsche schwere Artillerie hatte ihre 
Schuldigkeit getan und den Feind so demoralisiert,

Gesänge... ..... 
schinengewehre fielen den Angreifern in die Hände. 
I n  den genommenen Gräben lagen allein zwei­
hundert tote Russen.

Inzwischen richtete sich der Angriff auch gegen 
die Nachbar-Abschnitte. Bald sahen sich die Russen 
gezwungen, auch ihre sehr starke, nördlich der 
Straße nach Magierow mit Front nach Süden ver­
laufende Stellung kampflos zu räumen. Da es 
gelang, mit dem fliehenden Gegner auch in Magie­
row einzudringen und nördlich der Stadt nach 
Osten vorzustoßen, so wurde auch die Stellung Lei 
Vialo Piaskowa unhaltbar. Die Russen fluteten 
zurück und versuchten erst bei Lawrykow wieder 
festen Fuß zu fassen. Am späten Abend nahm ein 
Garde-Regiment noch den Bahnhof von Dobrocin 
ein, auf dem die Russen noch kurze Zeit zuvor 
Truppen verladen hatten, und gewann damit die 
Straße Lemberg—Nawaruska. Die Nachbarkorps 
standen am Abend etwa auf gleicher Höhe mit den 
Garde-Regimentern. Wiederum war ein Durch­
bruch auf einer rund 25 Kilometer breiten Front 
geglückt. Das Schicksal Lembergs wurde hier und 
an der Wereszyea entschieden.

Diese Linie wurde am späten Abend, teilweise 
in den ersten Morgenstunden des 20. Jun i erstürmt. 
Ein deutsches Korps, zu dem sich an diesem Tage 
Seine Majestät der deutsche Kaiser begeben hatte.

stürmte die ganze feindliche Stellung von Stawki 
bis Folwerk Vulawa. Seit den Morgenstunden 
des 20. Jun i war der Feind, der stellenweise schon 
in der Nacht abgezogen war, vor der ganzen Front 
in vollem Rückzüge nach Osten. Die Verfolgung 
wurde sofort aufgenommen. Am Abend dieses 
Tages standen k. und k. Truppen bereits dicht vor 
den Befestigungen von Lemberg.

Berliner Bilder.
(Berliner Nächte.)

Zur Ruhe kommt die Weltstadt nie. I n  der 
Nacht ist ihr Blutkreislauf verlangsamt, rieselnder, 
weniger sichtbar geworden: aber unterirdisch
dampft sie von Energiefülle. Ein paar Fuß unter 
dem Asphalt rinnt es durch zahllos verästelte 
Rohre, huscht der Strom ein verwirrend vielfälti­
ges Drahtnetz entlang, schichten sich Röhrensysteme 
über Röhrensysteme, um den Lebensprozeß der 
Reichshauptstadt ungestört zu bewältigen. Und 
wenn auch die frühere Polizeistunde den Nacht- 
himmel über Berlin an bunten Reflexen ärmer 
gemacht, wenn sie auch die Prunkstraßen vom vor­
nehmen Publikum ausgeräumt hat: durch einen 
vielgliedrigen Adernkanal strömt das Leben unge­
hemmt in diesen gewaltig atmenden Steinkörper.

Nur das Überflüssige fehlt in dem bewegten 
Bild der Kriegsnächte; die Berliner Nächte haben 
keine Zuschauer mehr; aber unbekümmert entfalten 
sich ihre Kräfte, die tagsüber durch den Verkehr 
gebunden sind. Fahrende Türme gleiten die Straße 
entlang, auf der Plattform eilen Mechaniker um­
her, die vorsichtig die Drahtleitungen der elektri­
schen Straßenbahnen prüfen, gewaltige Schacht­
arbeiten reißen den Bauch der Großstadt auf, am 
Boden hocken hämmernde Zyklopen, in schnell er­
richteten Zelten sind Schmiedewerkstätten improvi­
siert, aus denen mitunter grünblaue Lichtströme in 
den Nachthimmel blitzen, oder weiße Flammen- 
garben aufsprudeln, die das Auge erschreckt zurück­
jagen — Wunder der Technik, die aus ein paar 
Eisenflaschen, mit Gasen gefüllt, an Ort und Stelle 
eine Temperatur hervorlocken, die Eisenplatten wie 
mit der Schere durchschneidet. Unter dem schweißen­

den Hammer springt ein Feuerwerk von Funken 
auf, elektrische Bohrer zischen, die Straße dröhnt 
vom Geräusch arbeitender Menschen.

In  einer Diagonale gestaffelt marschieren 
Straßenfeger heran, zischend schiebt sich das grau- 
lackierte Auto mit der borstigen Walze näher: die 
neuzeitlichste Form der Straßenreinigungsmaschine. 
I n  der Nacht macht Berlin seine Toilette. Es läßt 
sich nicht eine Straße auch nur für eine Sekunde 
ganz still zeigen: irgend etwas verrät immer das 
unterirdisch-brausende Leben der Stadt. Aus den 
dunklen Häuserfronten fallen hellerleuchtete Vier­
ecke heraus: Elektrizitätswerke, die auch in der
Nacht ihre Kraftströme in den gewaltigen Riesen­
leib senden müssen.

Nie versiegt das Leben in den Straßen, immer 
noch tröpfeln aus halbdunklen Toren Menschen, die 
ihre Arbeit beendet haben oder deren Tagewerk 
schon beginnt. I n  allen Straßen leuchten unver­
mindert die Gaslaternen; nur in den Prunkstraßen 
hat sich die Zahl der hellen weißen Kugeln der 
Bogenlampen vermindert. Vielleicht ist das Leben 
in der Peripherie der Stadt noch stärker, sichtbarer: 
in langenZügen traben Wagen in die Stadt, die 
aus den Vororten Gemüse und Gartenerzeugnisse 
in die Stadt bringen. Schlaftrunken sitzt der 
Kutscher auf dem Bock, die Gäule kennen den ge­
wohnten Weg und ziehen klappernd zu den Hallen. 
Dort erwacht das Leben geräuschvoll. Zahllose 
flinke Fleischerwagen eilen herbei, Männer mit 
blutbefleckten langen Kitteln laufen durcheinander, 
Schweineviertel auf dem Rücken, Geschrei und Ge­
feilsche empfängt den grauenden Morgen. Trupp- 
weise sausen Automobile in ihre Heimatsgarage, 
die Chauffeure sitzen mit den Hallenbesuchern in 
frühen Schenken, von denen man nicht weiß, ob es 
Spätlinge der Nacht oder Vorposten des kommen­
den Tages sind. Und dann öffnen sich plötzlich die 
Bahnhöfe wieder, Arbeiter strömen in die Züge, 
um entfernte Fabriken aufzusuchen, bald lärmt es 
in der Stadt von sausenden Zügen und klingelnden 
Bahnen, Automobile zischen, Menschen eilen vor­
über, nur selten blitzen noch Lichter auf, die lang­
sam in den grauenden Morgen erblassen. ^  -



gebracht, während sich das fünfte Mädchen durch 
Schwimmen retten konnte. Die Leichen der unglück­
lichen Opfer sind bis jetzt noch nicht geborgen.

(„Konitzer Tagebl.")
Tuchel, 26. Juni. (Kartoffel — Regen.) So, 

wie die Kartoffelpreise sanken, so schnellten sie auf. 
Am vergangenen Wochenmarkt war der Zentner 
mit 2,20 Mark zu haben, heute mutzten 3,80—4,20 
Mark gezahlt werden. Die Anfuhr war auch gering. 
Die Preissteigerung soll die anhaltende Dürre 
herbeigeführt haben, die neue Kartoffeln erst später 
an den Markt gelangen läßt. Nun kam aber gestern 
Nachmittag der langerwartete, erquickende Regen, 
fast ohne Gewitter; die Anfuhr wird größer wer­
den, denn es sind noch große Mengen Kartoffeln 
vorhanden, und das günstige Wetter wird sein 
übriges tun, damit die Zurückhaltung der Kar­
toffeln aufhört. Zu einem weiteren Steigen dürfte 
kein Anlaß vorliegen.

Vandsburg 26. Juni. (Personalien.) Herr 
Amtsrichter, Oberleutnant d. R. Lindemann, der 
im Kampf gegen die Franzosen seinerzeit am Arm 
verwundet wurde, ist nunmehr der Zivilverwaltung 
in Russisch-Polen zugeteilt worden und hat sich 
bereits dorthin begeben.

ä Strelno, 26. Juni. (Einbruch.) I n  Karoka, 
Kreis Mogilno, ist nachts ein Einbruch beim An­
siedler Mülte verübt und Räucherwaren im Werte 
von einigen hundert Mark gestohlen worden. Dem 
Täter ist man auf der Spur.

S Cnesen, 27. Juni. (Verschiedenes.) Für er­
blindete Krieger sind hier bis jetzt über 5000 Mark 
gesammelt worden. — Die Dürre hat in hiesiger 
Gegend ein Ende genommen. Heute ging ein zwei­
stündiger erquickender Regen nieder; der westliche 
Teil des hiesigen Kreises bekam auch schon vor­
gestern einen wolkenbruchartigen ergiebigen Ge-. 
witterregen. — M it der Honigernte sind die Imker 
in unserer Gegend bis jetzt zufrieden; die größeren 
Stände haben bereits eine ansehnliche Ausbeute 
in Honig zu verzeichnen.

8 Posen, 27. Juni. (Endlich Regen!) Gold 
fällt vom Himmel, sagten heute die Landwirte, als 
morgens ein Gewitter uns endlich Regen brachte. 
Zwar war der Regen nicht andauernd genug, aber 
er wird dennoch allenthalben als großer Segen 
empfunden werden und überaus vorteilhaft wirken.

§ Posen, 27. Juni. (Selbstmord. — Brand.) 
I n  dem benachbarten G l o w n o  beging der aus 
Berlin stammende Kaufmann Wedel Selbstmord, 
indem er sich mit einem Karabiner erschoß; das 
Motiv ist unbekannt. — Durch einen Brand wurden 
auf dem Mühlengrundstück des Dominiums G r a -  
n o w o  drei Wirtschaftsgebäude eingeäschert; der 
Brandschaden ist nur teilweise durch Versicherung 
gedeckt. G

kelckpostberug.
Den Feldpostbezug auf „Die Presse" 

bitten wir, für das nächste Vierteljahr 
bezw. für den Monat Juli schon jetzt 
erneuern zu wollen. Nur bei frühzeitiger 
Bestellung kann auf die regelmäßige 
Weiterlieferung der Zeitung an die Kriegs­
teilnehmer gerechnet werden.

Bestellungen nehmen alle kaiserl. Post­
ämter und Briefträger, sowie die Geschäfts­
stelle, Thörn, Katharinenstr. 4, zum Preise 
von Ä.45 Mark, einschließlich der Um­
schlagsgebühr von 1.20 Mark, fürs 
Vierteljahr oder 1.15 Mark, einschließlich 
der Umschlagsgebühr von 40 Pfennig, 

monatlich entgegen.

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung. 29. Juni. 1914 Rückkehr des 

Kaisers Wilhelm von Kiel nach Potsdam und des

Kaisers Franz Josef von Jschl nach Wien. 
Kämpfe zwischen Bulgaren und Griechen an

1913
.. „ . . „ . am Or-

anomeerbusen. 1910 f  Christine Hebbel, die 
itwe des Dichters Friedrich Hebbel. 1875 f  

Kaiser Ferdinand von Österreich. 1866 Kapitu­
lation Langensalza. — Gefecht Lei Gitschin. 1864 
Eroberung der Insel Alsen durch die Preußen. 1831 
f  Heinrich Friedrich Karl Freiherr von und zum 
Stein, berühmter deutscher Staatsmann. 1679
Frieden zu St. Germain. Aufgabe von Vor­
pommern durch den großen Kurfürsten. 1534
rieben zu Kadau. Wiedereinsetzung Ulrichts von 
"ürttemberg in seinen Besitz. 1519 Schlacht auf 

der Soltauer Heide.

Thorn, 28. Juni 1915.
— ( Di e  P f a r r s t e l l e n )  in der" patronats- 

freien Kirchengemeinde S t  en d  sitz (Karthaus), 
in Gi s chkau  (Danziger Höhe) privaten Patro­
nats, in der patronatsfreien Kirchengemeinde 
K r a n  g e n  (Pr. SLargard) und der patronats­
freien Kirchengemeinde R e n t s c h k a u  (Thorn) 
sind zu besetzen.

— ( Di e  er s t e  L e h r e r p r ü f u n g  a m 
k ö n i g l .  ka t h.  L e h r e r s e m i n a r )  fand im 
Laufe der vorigen Woche statt. Sämtliche vierzehn 
Prüflinge haben das Examen bestanden: Bandt- 
Ällenstein, Berger-Verlin, Katlewski-Thorn, Kuhn- 
Waltersmühl, Müller-Thorn, Nägler-Rüoesheim 
a. Rh., Panzram-Thorn, Rickenberg-Niederlahn- 
stein, Schinkowski-Berlin, Widomski-Briesen und 
Zaczek-Neustadt.

— ( A u f n a h m e  d e r  B e s t ä n d e  a n  V e r ­
b i  auch szucker . )  Der Reichskanzler hat ange­
ordnet, daß die am 1. Ju li 1915 vorhandenen Be­
stände an Verbrauchszucker der Z e n t r a l - E i n -  
k a u f s - G e n o s s e n s c h a f t  G. m. b. H., B e r ­
l i n ,  Vehrenstraße 14—16, anzuzeigen sind. Die 
Vorschriften sind im allgemeinen dieselben wie die 
für die Bestandsaufnahme vom 1. Jun i 1915. 
Indes ist bestimmt, daß die Verbrauchszucker­
fabriken die Anzeige bis zum 15? Ju li 1915 zu er­
statten haben. Von der Vorschrift, daß der Erwerb 
von Rohzucker ebenfalls anzuzeigen ist, ist bis auf 
weiteres Abstand genommen worden. Es wird 
darauf hingewiesen, daß sich strafbar macht, wer die 
vorgeschriebene Anzeige nicht erstattet, oder wer 
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben 
macht.

— ( F e s t s t e l l u n g  d e r  E r n t e f l ä c h e . )  I n  
den Tagen vom 1. bis 4. Ju li findet eine Erhebung

Sommergerste, Menggetreide, Mischsrucht, Hafer 
und Kartoffeln durch Befragung der Betriebs­
inhaber oder ihrer Stellvertreter statt.

— (Zucker  g e g e n  Mückenst i che. )  Ein 
einfaches Linderungsmittel gegen Mücken, die in 
diesem Jahre besonders stark auftreten, ist der 
Zucker. Wenn man einen frischen Mückenstich an­
feuchtet und mit einem Stückchen Zucker darüber 
reibt, wird durch den in die Stichöffnung eindrin­
genden Zuckersaft der Mückenstichstoff neutralisiert, 
der Schmerz schwindet fast augenblicklich, auch wird 
eine Anschwellung der Haut verhindert bezw. er­
heblich gemindert. Bei Ausflügen sollte man daher 
stets ein Stückchen Zucker in der Tasche tragen.

— ( K e i n  r o h e s  W a s s e r  nach Obs t -  
g e n u ß  t r i n k e n ! )  Jetzt ist die Zeit da, wo der 
Markt frisches Obst und Gemüse anbietet. Die Er­
fahrung lebrt unzweifelhaft, daß Rohgenuß der an­
geführten Artikel einen Durstreiz hervorruft, der 
gewöhnlich in Unkenntnis durch rohes Leitungs-, 
Brunnen-, Selterwasser usw. gestillt wird. Die 
unangenehme Folge dieser Unachtsamkeit ist Durch- 
fall, Erbrechen, Ruhr und ähnliche Krankheiten^die 
in dieser Zeit so gern und häufig auftreten. Will 
man sich die üblen Folgen ersparen, dann trinke 
man in solchen Fällen beim eintretenden Durstreiz 
reines gekochtes Wasser in abgekühltem (kaltem) 
Zustande oder abgekochten Kaffee oder Tee. Das 
gekochte Wasser ist für solche Fälle ein entschieden 
günstig wirkendes Gegenmittel.

— ( K o n z e r t  d e s  O r c h e s t e r - V e r e i n s . )  
Gestern hatte nun auch der Thorner Orchester- 
Verein, obwohl auch er, wie die übrigen musika­
lischen Vereinigungen, heute dem rauhen M ars 
Gefolgschaft leistet, seine Kunst in den Dienst der

Kriegswohlfahrtspflege gestellt, indem 
besten der Kriegsinvaliden ein großes 
konzert im Garten des Tivoli veranstaltete. Der 
gute, durch eine Reihe schöner größerer Musik­
aufführungen wohlbegründete Ruf des Orchester- 
Vereins unter der bewährten Leitung des Herrn 
Obermusikmeisters Böhme hatte eine zahlreiche, 
den Garten überfüllende Zuhörerschaft angezogen, 
die mit Vergnügen wieder einmal einer guten, 
lang entbehrten Orchestermusik lauschte. Das P ro­
gramm, das mit einigen Abänderungen dem in der 
Voranzeige abgedruckten entsprach, enthielt als 
Hauptstücke das Andante und Allegro aus der 
G-dur-Sinfonie von Haydn und „Ases Tod" aus 
der Peer Gynt Suite von Grieg, die sehr fein 
wiedergegeben wurden; das letztere Stück mußte 
wiederholt werden. Die Kriegsmärsche wurden mit 
einem Feuer gespielt, wohl geeignet, das patriotische 
Gefühl zu beleben. Auch die übrigen Nummern 
fanden durchweg lebhaften Beifall. Das Konzert, 
um 5 Uhr beginnend, war gegen 8Vs zu Ende. Eine 
angenehme Überraschung wurde den Anwesenden 
zuteil, als am Schluß Herr Festungsgarnison­
pfarrer B e c k h e r r n  das Podium betrat.und eine 
Ansprache hielt, die sichtlich tiefen Eindruck machte. 
Das Konzert, dies war der Grundgedanke der Rede, 
bezwecke in erster Linie ja einen Kunstgenuß, aber 
sein tieferer Wert liege in der Fürsorge für die 
Invaliden des Weltkrieges. Für diese soll anders, 
reicher gesorgt werden, als es für die Invaliden 
früherer Kriege geschah, die mit dem Leierkasten 
durch Land ziehen mußten. Den Invaliden dieses 
Krieges soll, als besserer -Dank der Nation, ein 
Stück Land, ein Heim und eine Rente gegeben 
werden, wovon sie leben können. Als Lohn für 
seine Arbeit könne der Orchesterverein die Genug­
tuung mit heim nehmen, zur Verwirklichung dieses 
Zieles, den Invaliden ein besseres Los zu bereiten, 
beigetragen zu haben. Das Kaiserhoch. mit dem 
die Rede schloß, fand ein mächtiges Echo in der 
begeisterten Versammlung, die stehend die Hymne 
auf Herrscher und Vaterland sang, das Konzert zu 
einer erhebenden patriotischen Feier gestaltend. — 
Wie wir erfahren, beträgt die Einnahme 723,30 
Mark.

— ( A u f g e h o b e n e s  U r t e i l . )  Das Land­
gericht T h o r n  hat am 17. April 1915 den 
Fleischermeister Hermann R. wegen V e r g e h e n s  
g e g e n  d a s  Hö c h s t p r e i s g e s e t z  zu einer 
Geldstrafe verurteilt, weil er in fernem Geschäft 
durch eine Verkäuferin Schweine-Kochfleisch, Roll­
schinken und Schinkenspeck teurer hat verkaufen 
lassen, als die vom Magistrat und vom Gouverne­
ment festgesetzten Höchstpreise es gestatteten. Auf 
R.'s Revision h o b  jetzt das R e i c h s g e r i c h t  das 
U r t e i l  a u f  und v e r w i e s  die Sache a n  d i e  
V o r i n s t a n z  zurück.  Die Höchstpreise, die R. 
überschritten haben soll, waren in einer erst ganz 
kurz zuvor erschienenen neuen Preisliste des M a­
gistrats enthalten. Es hätte daher festgestellt wer­
den müssen, ob R. diese neuen Preise überhaupt 
schon gekannt oder doch ihre Unkenntnis selbst ver­
schuldet hat. Dieser Nachweis aber fehlt.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der Sonnabend-Sitzung führte Landgerichts­
direktor Hohberg; Beisitzer waren die Landrichter 
Heyne, Müller, Lohn und Assessor Uhlworm; die 
Anklage vertrat Staatsanwaltschaftsassessor Richter. 
Aus der Untersuchungshaft in Eulm vorgeführt 
waren die russischen Landarbeiter Wladislaus Ga- 
domski und Stanislaus Kowalski, um sich wegen 
V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  B e l a g e r u n g s ­
z u s t a n d s g e s e t z  zu verantworten. Zu ihnen 
gesellte sich der auf freiem Fuße befindliche Akkord- 
unternehmer Stephan Wisniewski aus Kl. Trzebcz. 
Die beiden Landarbeiter hatten längere Zeit auf 
dem Gute Orlowo gearbeitet. Am 18. April war 
der Erstangeklagte mit seiner Frau nach Culmsee 
gegangen, um Einkäufe zu machen. Als er den 
Zug zur Heimreise versäumte, gesellte sich zu ihm 
der Äkkordunternchmer W., fragte ihn nach seinem 
Tagesverdienst und stellte ihm auf einem anderen 
Gute die Stelle eines Vorarbeiters mit 1,75 Mark 
Tagelohn in Aussicht, wenn er die alle Arbeits­
stelle verrlasse. Auch die anderen Arbeiter würden 
täglich 1,50 Mark erhalten, während Orlowo nur 
1.30 Mark zahle. G. ging auf das Geschäft ein, 
worauf noch in einem Gasthause der Akkordunter­
nehmer Schnaps und Bier ausgab. Als G. zu 
seiner Arbeitsstelle zurückgekehrt war, gelang es

er zum! ihm noch, den Mitangeklagten Kowalski zur Ein- 
Streich- stellung der Arbeit zu bewegen, worauf Leide Or­

lowo verließen, natürlich ohne behördliche Geneh­
migung. Die Verhandlung ergab die Schuld sämt­
licher Angeklagten. Bei dem Akkordunternehmer 
wurde eine Verletzung des 8 9 des Belagerungs* 
zustandsgesetzes für erwiesen erachtet, weil er Miß­
vergnügen unter kontraktlich gebundenen Arbeitern 
erregt hatte. Der Staatsanw alt beantragte gegen 
ihn und K. je 1 Monat, gegen G. 8 Wochen Ge­
fängnis. Das Urteil des Gerichtshofes lautete 
gegen G. auf 6, gegen K. auf 3 Wochen Gefängnis. 
Die Strafen werden durch die Untersuchungshaft 
für verbüßt erachtet. W. wird mit 2 Wochen Ge­
fängnis bestraft. — V e r g e h e n  g e g e n  d a s  
B e l a g e r u n g s z u s t a n d s g e s e t z  und D i e b -  
s t a h l  war dem russischen Lanoarbeiter Johann 
Kulik zur Last gelegt. Nach seinem Geständnis 
hatte er von seiner in Schöppenstadt wohnenden 
Schwester einen Brief erhalten, worauf er seine 
Arbeitsstelle in Gostgau verließ und zur Schwester 
reiste. Dabei nahm er einem Arbeitskollegen eine 
Jacke und eine Hose weg. Der Angeklagte be- 
chauptet, sich eines Diebstahls nicht schuldig gemacht 
zu haben. Er habe sich mit seinem Kollegen öfter 
mit Kleidungsstücken ausgeholfen. Außerdem habe 
er keineswegs die Absicht gehabt, dauernd in 
Schöppenstadt zu bleiben. Da die Beweisaufnahme 
ergibt, daß der Angeklagte ganz heimlich abgereist 
ist, so wird er in beiden Punkten für schuldig be­
funden und zu 8 Wochen Gefängnis verurteilt. 
4 Wochen werden ihm auf die Untersuchungshaft 
angerechnet. — Wegen Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  
Hö c h s t p r e i s e  angeklagt war die Altsitzerin Hen- 
riette St. aus Grüntal. Am 25. März wurde oem 
Polizeisergeanten Woelk gemeldet, daß die Ange­
klagte auf dem Markt in Podgorz 4 Mark für den 
Zentner Kartoffeln verlange, obwohl der Höchst­
preis auf 3,25 Mark festgesetzt war. Als der Be­
amte dazukam, hatte die Angeklagte die Kartoffeln 
zu dem erhöhten Preise schon verkauft. Sie gibt 
aNj daß sie die Kartoffeln garnicht zu Markte 
bringen wollte, da der Weg nach Podgorz 
sandig und beschwerlich sei. Daraufhin haben 
verschiedene Bürger von Podgorz freiwillig einen 
höheren Preis angeboten. Sie selber habe aus 
ihre alten Tage noch die Wirtschaft übernehmen 
müssen, da ihr Sohn im Felde steht. Jnanbetracht 
dieser Umstände wurde nur auf eine Geldstras» 
von 10 Mark oder 2 Tage Gefängnis erkannt. — 
Wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  B e l a g e ­
r u n g s z u s t a n d s g e s e t z  hatten sich ferner die 
russischen Untertanen Landwirt Ju lius Hapke  ̂ der 
Arbeiter Ludwig Steinkamp und der Eigentümer 
Johann Piontrowski zu verantworten. Mih- 
angeklagt wegen u n e r l a u b t e n  S c h n a p s - 
V e r k a u f e s  waren die Gastwirtsfrau Auausts 

aus Sch. und ihre Tochter Marta. Diese 
.'klagten wurden durch 

verteidigt. Die drei Deutschrussen hätten

Sch. aus Sch. und ihre Tochter Marta. Diese 
beiden Angeklagten wurden durch Jüstizrat Schlee 
verteidigt. Die drei Deutschrussen hatten obne 
behördliche Genehmigung die Grenze überschritten 
und bei den Letztangeklagten ziemlich bedeutende 
Einkäufe gemacht, worunter sich auch Kognak, 
Allasch, Hofsmannstropfen, Pfefferminz und andere 
alkoholische Getränke befanden. Sie waren bereits 
zwei Meilen hinter der L.andesgrenze. als sie ab­
gefaßt wurden. Sie sind in vollem Umfange ge­
ständig und behaupten, das Verbot nicht gekannt 
zu haben. Die Gastwirtsfrau und ihre Tochter 
behaupten, daß sie sich uaf. einen solchen Verkauf 
nicht besinnen können; sie werden aber durch die 
glaubwürdigen Angaben der Mitangeklagten für 
überführt erachtet. Der Sta,

fängnis. Der Verteidiger bittet, bei der Gastwirts­
frau über das Mindestmaß von 1 Tag Gefängnis 
nicht hinauszugehen, Lei der Tochter aber auf Frei- 
spruch zu erkennen, da ihr die zur Erkenntnis der 
Strafbarkeit erforderliche Einsicht gefehlt habe. 
Der Gerichtshof erkennt Lei den vier ersten Ange­
klagten dem Antrage des Staatsnawalts gemäß; 
Lei der Gastwirtstochter, die bei Begehung der 
Straftat noch nicht 18 Jahre alt war, wurde ein 
Verweis für ausreichend erachtet. Da den Russen 
die Untersuchungshaft voll angerechnet wurde, so 
konnten sie sogleich auf freien Fuß gesetzt werden. 
— M it d e m s e l b e n  Gesetz in Konflikt ge­
kommen waren auch die jugendlichen Arbeiter 
Johann K. und Karl H. aus Thorn. Der erstere

Das Schicksal derer von hassenselö.
Ein Roman aus der Kriegszeit 

von M a t t h i a s  B l a n k .
---------— (Nachdruck verbeten.)

(18. Fortietzung.)
Sollte Fritz von Hassenfeld nur deshalb die 

Hand dieser herrisch stolzen Gestalt gefordert 
haben?

Nicht danach fragen!
Sie war nicht hierher befohlen worden, um 

Träumen nachzuhängen, um fernen, vergesse­
nen Zeiten nachzugrübeln.

Jetzt heischte es nur eines: zu handeln.
Und da gab es im Lazarett reichlich zu tun.
Da lagen sie mit Lungenschüssen. bleich wie 

die weiße Leinendecke, das Gesicht blutleer, 
aber die großen Augen im Fieber aufgerissen; 
ein anderer aber klagte über furchtbare 
Schmerzen am rechten Fuße — und der lag 
irgendwo draußen im Felde, den eine Gra­
nate weggemäht hatte; ein anderer war fana­
tisch aufgehetzten Franktireurs in die Hände 
gefallen und furchtbar verstümmelt worden. 
Hier im Lazarett war nur der Schrecken des 
Krieges, dorthin kam nie ein frohes Gesicht 
oder gar ein Lachen.

Alle anderen, die draußen selbst die här­
testen Kämpfe durchführten, erlebten schließlich 
im Biwak doch Augenblicke, in denen ein kur­
zes Scherzwort die Stimmung froher machte 
und lachen ließ, wenn es dann auch ein grim­
miges Lachen war, das den Feinden drohend 
klang.

In  den Räumen der Verwundeten war nur 
ein dumpfes Ächzen und Stöhnen.

In  der ersten Nacht hatte Klara von 
Hassenfeld nicht eine Stunde Schlaf gesunden; 
von einem erbitterten Erenzgefechte waren 
neue Verwundete eingetroffen, sodatz es die 
ganze Nacht hindurch zu tun gab.

Und so oft lag da Feind neben Freund; in 
diesem Raume war der Haß vergessen.

An einem Tage, als Klara von Hassenfeld 
eben einen Arzt beim Verbinden einer schwe­
ren Armverletzung unterstützte, hörte sie eine 
ziemlich laute Frauenstimme, die sich nach dem 
Befinden der Patienten erkundigte.

Im  gleichen Augenblick murrte der Arzt 
mit halblauter Stimme etwas vor sich hin, was 
aber von Schwester Klara deutlich verstanden 
werden konnte:

„Die dürfte ferne bleiben. Helfen kann sie 
nicht und beruhigend wirkt sie sicherlich nicht."

Während die anderen vor der Frau, in der 
Klara von Hassenfeld die junge Frau oben vom 
Erkerfenster erkannte, zurückwichen, ließ sich 
der Arzt in seiner Tätigkeit nicht beeinflussen.

Schwester Klara aber konnte es nicht unter­
lassen, dieser jetzigen Herrin von Hassenfeld 
mit den Augen nachzufolgen. Ein Zug von 
Hochmut lag um die schmalen Lippen; sie 
wollte es empfinden lassen, daß sie die Herrin 
war, die Gattin des Mannes, der das alles ge­
stiftet hatte.

Und an manchen Betten blieb sie stehen und 
sprach dann zu den Kranken ein paar Worte.

Auch dicht an Schwester Klara und am 
Arzte kam sie vorbei. Doch blieb sie bei diesen 
nicht einen Augenblick stehen. Nur etwa fünf 
Betsen weiter, wo ein verwundeter französi­
scher Offizier lag, plauderte sie wieder.

Als sie darauf den Saal verlassen hatte, 
murrte der Arzt wieder vor sich hin:

„Natürlich! Nur die Herren Franzosen 
wurden gewürdigt."

Das war auch Schwester Klara aufgefallen. 
Und sie wagte ein Wort darauf:

„War das nicht die Spenderin unseres La­
zaretts?"

„Nein! Die hätte uns Deutschen keines ge­
gönnt. Sie ist die Frau des Spenders, weiter 
nichts. Eine Lothringerin, die auch in den 
vielen Jahren nicht deutsch empfinden lernte, 
eine Montbeliard. M it dem Gatten möchte 
man Mitleid haben. Aber was kümmert das

uns!" Und diese Gedanken abschüttelnd, er­
klärte er noch: „So, diesen Kranken werden 
wir bald gerettet haben."

Das war die erste Begegnung zwischen 
Klara von Hassenfeld und Frau Lilly von 
Hassenfeld."

Schwester Klara begann manches zu ver­
stehen; und so gerne wollte sie noch fragen.

Aber das durfte nicht sein.
Ein weiterer Kranker bedurfte ihrer 

Pflege.
1V. Kapitel.

Fritz von Hassenfeld hatte den Krieg eben­
falls bereits kennen gelernt.

Bei allen Leuten fand er die gleiche Be­
geisterung, überall war der gewaltige Drang, 
endlich an den Feind zu kommen, die gepan­
zerte Faust zu zeigen, die es nicht dulden 
würde, daß ein Feind die Grenzen angreife.

Und der erste Kampf war wie ein fröh­
liches Kriegsspiel, wie ein Intermezzo gewesen, 
bei dem der Feind unfreiwillig die humoristi­
sche Rolle spielte.

Die Abteilung, zu der auch Fritz von 
Hassenfeld als Offizier gehörte, ritt in wenigen 
Reihen vor einer Maschinengewehr-Abteilung; 
sie waren über welliges, freies Terrain ge­
kommen.

Ehe sie noch die Höhe erreicht hatten, 
brachte ein Vorposten die Meldung, daß eine 
feindliche Kavallerie-Brigade zum Angriff 
entgegenreite.

Und da eben die Höhe erreicht war. sah man 
auch schon die Reitermassen, die in bedeutender 
Übermacht daherstürmten.

Die Maschinengewehr-Abteilung, die durch 
die Reiter immer noch gedeckt war, machte Halt.

Die Reiter aber ritten der feindlichen Bri­
gade entgegen, als gäbe es wirklich die Mög­
lichkeit, mit so wenigen den Anprall der 
großen Massen aufzuhalten, die ja die Deut­
schen erdrückt Mben würden.

Aber nur ein Spiel war es.
Und nahe vor dem Feinde sprengten dir 

deutschen Reiter nach rechts und nach links aus­
einander, rissen plötzlich die Pferde herum 
und öffneten so eine breite, freie Bahn, in die 
nun die feindlichen Reitermassen stürmten.

Das aber war die freie Bahn für die Ma­
schinengewehre.

Ein furchtbares Knattern war es und die 
Reiter fielen mit den Pferden wie niedrige- 
mäht. Am Boden war ein Knäuel von 
Pferdeleibern, von toten, vo.n verwundeten, die 
emporzukommen strebten; und unter den 
Pferden eingekeilt waren die Reiter; wenn 
sich von diesen dann einer aufrichtete, so 
mähte ihn der Kugelregen der fürchterlich wü­
tenden Maschinengewehre nieder. Die nach 
rechts und links ausgebrochenen Reiter aber 
fielen in die Seiten ein und was aus dem Be­
reich der Maschinengewehre gelangen wollte, 
fiel in die Gewalt der Deutschen.

Die ganze Brigade französischer Kürassiere 
war vernichtet, ein Sieg mit wenigen Opfern.

Wie ein leichter Kampf erschien es.
Wenn der Krieg immer nur ein solcher 

war, dann war er wie ein Spiel.
Aber nun mußten sie Zeugen sein, wie 

Scharen deutscher Verwundeter von einer vor­
gelagerten Front zurückgeschafft wurden.

Die Abteilung lag in Reserve.
Dabei hörten sie immerfort den Donner der 

Geschütze; Abteilung um Abteilung zog vor.
Aber der Feind mußte in den besten, ver­

schanzten Stellungen liegen, die vorerst nicht 
gestürmt werden konnten. Da kam ein Rad­
fahrer angefahren, der dem Hauptmann eine 
Meldung überbrachte.

..Auf!"
Alle ahnten es, was dies bedeutete.
Die Reiterei hatte den Auftrag, in einem 

größeren R itt die eingenommene Stellung von 
einer zweiten Seite zu umfassen und anzugrei-



hatte weder eine Radfahrkarte noch einen Ausweis. 
M it  letzterem half ihm bereitwilligst der M it­
angeklagte H. aus. A ls K. m it dem Rade auf dem 
Bürgersteig der Graudenzerstraße fuhr, wurde er 
von einem Feldgendarmen angehalten, worauf er 
den falschen Ausweis vorzeigte; doch wurde er 
durch Kinder, die ihn kannten, verraten. Die An­
klagten konnten als Jugendliche wegen des Ver­
gehens m it einem Verweise bestraft werden. 
Wegen Übertretung der ortspolizeilichen Vor­
schriften wurde K. noch zu einer Geldstrafe von 
2 Mark oder 2 Tagen Haft verurteilt.

— ( U n f a l l . )  Auf der Vogelwiese auf dem 
Wollmarkt ist das Dienstmädchen Petra Gorecki 
aus Wielkalonka, Kreis Briesen, zurzeit im Dienst 
des Besitzers Liedtke in  Ober Nessau stehend, da­
durch verunglückt, daß sie aus einer Luftschaukel, 
die sie nicht vertragen konnte, aus Unkenntnis vor­
zeitig abstieg und dabei von der Nebenschaukel 
einen heftigen Stoß in  den Rücken erhielt, sodass sie 
mehrereMeter weit geschleudert wurde. Die Ver­
unglückte wurde mittelst Krankenwagen in  das 
städtische Krankenhaus geschafft.

8 Aus Russisch-Polen, 27. Jun i. (Verschiedenes.) 
I n  V e l c h a t o w  sind fünf Häuser abgebrannt. 
Eine Frau, die 20 000 Kronen Papiergeld aus ihrer 
brennenden Wohnung retten wollte, konnte nur 
m it Mühe unversehrt in  Sicherheit gebracht wer­
den. — Das deutsche Gymnasium in L o d z  soll m it 
dem neuen Schuljahr, das nach russischem Her­
kommen M itte  August beginnt, wieder eröffnet 
werden, und zwar m it vier Vorschulklassen und 
Septima bis Quarta. Die Unterrichtssprache ist 
deutsch, doch w ird auch russischer und polnischer 
Unterricht erte ilt werden. — Fünf Banditen w ur­
den von Feldgerichten zum Tode verurte ilt und 
deshalb erschossen.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
I n  den wenig belebten Straßen der Broin- 

Verger Vorstadt, wie Wald- und Kafernenstratze, 
treiben seit längerer Zeit in  den Nachmittags­
und Abendstunden Knaben Unfug, indem sie m it 
Steinen werfen. A ls die Bewohner der kleinen 
V illa  in  der Kasernenstrahe auf der Veranda saßen, 
flog von der Straße her ein Stein zwischen sie, zum 
Glück, ohne zu treffen. Leicht hätte die eine oder 
die andere der beiden Damen getroffen und schwer 
verletzt werden können. Aber dies ist nicht die 
einzige A rt des Unfugtreibens. Abgesehen von 
anderen, mag nur das eine angeführt werden: Die 
Buben verunreinigen auch den tiefen Sandweg 
längs der Gehöfte, der an sich schon nicht schön ist. 
Mögen die Eltern, wenn sie dies lesen, die Kinder 
auf die Gefährlichkeit ihres Treibens aufmerksam 
machen!
E i n e  B e w o h n e r i n  d e r  K a s e r n e n  st r aße .

Kriegs-Allerlei.
Ein W ort unseres Kaisers.

Dom westlichen Kriegsschauplatz w ird der He- 
merschen Zeitung von einem Kriegsteilnehmer ge­
schrieben: A ls der Kaiser bei seinem letzten Besu^ 
an der Westfront an eine Stelle kam, wo na 
heftigen Kämpfen viele brave Söhne des Vatev 
landes den Heldentod gefunden, kniete er erschüttert 
nieder und betete; als er sich erhob, sagte er zu 
seiner Umgebung: „ Ic h  h a b e  es n i c h t  g e ­
w o l l t ! "

Die tapferen Hessen.
E in Telegramm des K a i s e r s  an den G r o ß ­

h e r z o g  v o n  Hes s en  und bei Rhein spricht sich 
aufs höchste anerkennend über die siegreichen bei 
Lemberg im Vormarsch befindlichen hessischen Re­
gimenter aus, die ihm durch ihre kriegerische Hal­
tung einen vorzüglichen Eindruck gemacht haben.

Italienische Lügenarbeit in  Athen.
Unter dieser Überschrift schreibt die „Nord­

deutsche Allgemeine Zeitung": Die Athener Zei­
tungen werden zum T e il von einer Nachrichten-

fen. Nach den von einem Flieger eingebrachten 
Aufklärungen mußte dies möglich sein. D ie  
Karabiner hingen schußbereit.

Durch hohe Felder ging der R itt , abseits 
von der Stelle, der das Ringen galt.

Und es schien, als hätte der Flieger die 
richtigen Angaben gemacht.

H ier war der Weg frei.
Einige Dorfhütten kamen, aus denen die 

Bevölkerung aus Furcht vor den Schrecken des 
Krieges geflohen sein mußte.

Vor den Hütten bog der Bahndamm eines 
Eisenbahngleises vorbei. D ie Schienen waren 
aufgerissen.

Der Hauptmann sah in seine Karte.
Über dem Bahndämme mußte eine Straße 

nach rechts führen, die dann die Umgehung er­
möglichte.

Der Bahndamm war genommen.
Die Straße führt zwischen den wenigen 

Hütten durch.
Es stimmte! D ie Umgehung mußte gelin­

gen, der Flieger hatte richtig . . . .
Doch das war noch nicht zuende gedacht.
D a begann ein Pfeifen und ein Knattern, 

da begann eine Musik, die allen bereits be­
kannt war.

D ie ersten Pferde fielen.
Und da sahen die Reiter noch, daß die 

Straße, die nun einen Bogen machte, durch 
mehrere umgestürzte Wagen gesperrt war. 
Über diese konnten sie nicht!

Und zurück? Fliehen?
Aus den Fenstern der Hütten, aus den 

Dachluken kam der Eisenregen.
Die meisten sprangen von den Pferden, die 

nun ungebärdig geworden waren und sich nicht 
mehr halten ließen. Abspringen, daß war 
das beste, wenn man nicht unter den zusam­
menbrechenden Pferden begraben sein wollte. 
Dann war es zu spät, sein Gewehr noch zu 
gebrauchen.

^Fortsetzung folgt.)

quelle aus gespeist, die in Rom sitzt. W ir haben 
schon mehrmals das Lügenhafte dieser Berichter­
stattung festgenagelt durch Abdruck charakteristischer 
Nachrichten, die beweisen, was alles bei den Neu­
tralen Glauben findet. W ir geben hier eine neue 
Blütenlese:

4. Jun i. Große Feuersbrunst Pola, wahrschein­
lich Arsenal und Vetroleumtanks in Brand.

„Lokalanzeiger voraussieht baldigen E in tr itt  
aller Balkanstaaten für Entente.

7. Jun i. Bulgaren beschlossen Anschluß an 
Entente, wenn ihre mazedonischen Wünsche erfüllt 
werden.

I n  vielen deutschen Städten Kundgebungen für 
den Frieden.

5. Ju n i soll englisches Unterseeboot L  11 bei 
Nagara „Gäben" torpediert haben.

8. Jun i. Aufruhr in Wien und Budapest. Öster­
reichische Truppen in T rient meuterten.

12. Jun i. Aufstand m Trieft wegen Hungers 
not.

Kommandant von Berlin  verbot Veröffent­
lichung der Verlustlisten.

14. Jun i. Militärabkommen Rumänien-Ruß­
land bereits abgeschlossen.

Deutschland vorbereitet sich zu Friedensvor­
schlägen; Bedingungen statu8 guo ante.

16. Jun i. Unzufriedenheit in Ungarn wegen 
Lebensmittelteuerung, man wünscht Sonderfrieden.

Österreich, Deutschland schon völlig erschöpft, 
werden August in völliger Auflösung sein.

Deutsche Gesamtverluste über 4 M illionen, öster­
reichische 2ZH M illionen.

17. Juni. Deutschland und Österreich machten 
dem Präsidenten Wilson Friedensvorschläge.

18. Juni. Aufstand wegen Hungersnot in 
Mecheln von Deutschen niedergeschlagen, 700 Opfer.

Man w ird nicht leicht gewissenloserer Irre füh ­
rung einer neutralen Öffentlichkeit begegnen.

Auswechselung deutscher und englischer Inva liden.
Blättermeldungen aus dem Haag besagen, daß 

durch Vermittelung des niederländischen Roten 
Kreuzes am 28. Jun i deutsche und englische In v a ­
lide ausgewechselt werden sollen.

E in vernichtetes englisches Regiment.
Die englische Presse veröffentlicht spaltenlange 

Berichte zum Andenken an das P a t r r z i a - R e ­
g i m e n t  k a n a d i s c h e r  l e i c h t e r  I n f a n t e ­
r i e ,  das im Dezember England verließ, am 7. 
M a i auf 635 Mann zusammengeschmolzen war und 
am 8. M a i vor Hpern bis auf 150 Mann aufge­
rieben wurde. Kapitänleutnant F a r q u h a r ,  der 
das Regiment zum Te il aus eigenen M itte ln  auf­
gebracht hatte, fie l m it allen Offizieren bis auf 
einen Leutnant.

Spionenfurcht im italienischen Heer.
„T ribuna" veröffentlicht einen Tagesbefehl des 

Generals Frugoni, in  dem befohlen wird, daß jeder, 
der sich irgendwie m it dem Feind oder der noch 
unter feindlicher Herrschaft stehenden Bevölkerung 
in Verbindung setzt, erschossen wird. Häuser, aus 
denen Signale gegeben werden, sind sofort dem 
Erdboden gleich zu machen. Jeder, der sich ita lien i­
schen Truppen widersetzt, w ird erschossen. Jeder, 
der sich ohne ausreichenden Grund in der Nähe 
von Truppenlaaern oder Truppengebäuden aufhält, 
w ird  vor ein Kriegsgericht gestellt.

Dieser Tagesbefehl ist von zwei Gesichtspunkten 
interessant: Erstens beweist er aufs neue, wie wenig 
die Bewohner der „unerlösten" Gebiete von ihren 
„Befreiern" wissen wollen. Zweitens zeigt er, wie 
rücksichtslos auch die Ita lie n e r gegen jede kriege­
rische Handlung der bürgerlichen Bevölkerung vor­
geben. Wenn die Deutschen so etwas tun, dann 
sind sie Hunnen und Barbaren, und es ist heilige 
Pflicht, sie vom Erdboden zu vertilgen. E in neues 
Beispiel der doppelten M ora l unserer Feinde!

Der italienische Auswanderungsjammer.
Auf die heftigen Anklagen, die die italienische 

Presse gegen Österreich-Ungarn erhebt, w eil dre 
von dort in  diesen Tagen zurückkehrenden Ita liene r 
sich in beklagenswertem Zustande befinden, ant­
wortet der „ A v a n t i "  durch die Feststellung, daß 
alle diese Leute nicht sowohl Opfer der österreichi­
schen Behandlung als der italienischen Positik sind, 
die sie zur Auswanderung gezwungen und vater- 
landslos gemacht habe. Denn alle diese Leute seien 
eigentlich keine Ita liene r mehr, sie hätten ihre 
Staatsangehörigkeit nur nicht aufgegeben, um nicht 
in  Österreich m ilitä rp flich tig  zu werden, sprächen 
zum größten T e il gar kern Italienische mehr und 
hätten von der apenninischen Halbinsel nur ganz 
nebelhafte Vorstellungen. Ita lie n  exportiere eine 
unermeßliche Summe von Schmerz, Leiden und 
Schwäche ins Ausland, nicht zu seiner Ehre. Und 
diese Ausländer, die oberflächlichen Journalisten 
als Spekulationsobjekt zur Schürung des Hasses 
gegen Österreich dienen, seien nur ein Beweis für 
die schmerzliche Jn fe rio ritä t italienischer Zustände.

Personalbeschreibung der französischen Drückeberger.
„France de demain" vom 19. Jun i gibt folgende 

humoristische Personalbeschreibung der dem Heeres­
dienst fernbleibenden Franzosen:

S tirn : „Fliehend".
Augen: Von neutraler Farbe.
Nase: Außergewöhnlich, ganz gleichgiltig, wie 

sonst die Form sein mag.
Mund: Unnütz.
K inn („m evtov"): „Mentone" oder Nizza oder 

Deauville, je nach der Jahreszeit.
Arme: Lang.
Füße: W eit weg von der Front.
Knie: Eingefallen.

Der reklamierte Bismarck.
Die „Wossische Zeitung" meldet aus den J u li-  

Tagen des Jahres 1866 das Gespräch eines Dresde­
ners m it einem vommerschen Landwehrmann: ,Za , 
so ist es bei uns, meinte der biedere Pommer, „da 
muß jeder dienen, der Bauer und der Edelmann! 
Loskaufen ist nicht. Sehen Sie, Bismarck hat auch 
gedient, und wie der Krieg losging, hat er als 
M a jo r bei der Landwehr mitgemußt." Der Dres­
dener: „ I ,  wo, der ist m it dem König im Haupt­
quartier. Unser Pommer läßt sich durch diesen 
Einwand nicht im mindesten erschüttern. „Das 
werde ich Ihnen erklären", meinte er. „A ls  der 
König gehört hat, Bismarck sei eingezogen, ging 
er zum Kriegsminister und erklärte ihm: „Das
geht nicht, d e n  M a n n  b r a u c h  ich. Auf die 
Reklamation hin, ist er dann losgekommen."

Haus und Mche.
Salat- oder Perlböhnchen in  Essig und Zucker. 

Die noch jungen, aber nicht zu dünnen Bohnen

werden sorgfältig abgefädelt und überbrüht. Aus 
3 L ite r Bohnen nimmt man ungefähr 1 L iter Essig 
und 54 Kilogramm Zucker. Der Essig w ird m ir 
dem Zucker, Z im t und den Nelken gekocht, alsdann 
schüttet man die Bohnen hinein und überkocht sie, 
doch so, daß sie nicht weich werden; sie müssen noch 
schnurpsen, dann nimmt man die Bohnen heraus, 
läßt den Saft noch einmal aufkochen und gießt ihn 
überkühlt auf die Bohnen. Nach einigen Tagen 
wiederholt man dies Verfahren noch einmal. Die 
Nelken dürfen nicht bei den Bohnen bleiben, letztere 
werden davon fleckig.

Limonadenpulver. Man stößt V- Kilogramm 
Zucker, auf dem die Schale von 3 Zitronen abge­
rieben worden ist, mischt ihn m it dem Saft von 5 
bis 6 Zitronen zu einem steifen Brei, erhitzt letz­
teren über Feuer, bis er flüssig wird, ohne aber, 
daß er kocht, gießt ihn in Kapseln von steifem 
Papier und läßt ihn darin erstarren; sobald der 
Bre i völlig hart ist, nimmt man ihn aus den Kap­
seln, zerstößt ihn im Mörser, siebt ihn, fü llt ihn rn 
eine Glasbüchse und verschließt diese gut. W ill 
man Limonade bereiten, so löst man 60 Gramm 
dieses Pulvers in  */- L iter kaltem Wasser auf.

Himbeer-Auflauf. Man läßt 140 Gramm Zucker 
in  3 Eßlöffel Wasser solange kochen, bis er Fäden 
zieht; dann fügt man Vs öfter durch ein Haarsieb 
getriebene Himbeeren dazu, läßt sie einkochen, er­
kalten, rührt den Saft und die zerkleinerte Schale 
einer Zitrone, nach und nach den Schnee von sechs 
Eiern hinein und schlägt die Masse eine Stunde 
lang; dann bringt man sie in  einen m it Butter 
ausgestrichenen Napf. streicht sie in  der M itte  Lerg- 
artig auf, bestreut sie m it Zucker und läßt eine 
Stunde backen.

Mannigfaltiges.
( M i t  s e i n e m  K i n d  i n  d e n  T o d  g e ­

g a n g e n )  ist in B e r l i n  der 31 Jahre alte 
Arbeiter Otto Eerth aus der Eleimstraße 42 
Eerth wird als ein ruhiger und nüchterner 
M an n  geschildert, sein Familienleben aber war 
unglücklich. Häufige Zwistigkeiten veranlaßten 
seine Frau, vor drei Wochen von ihm fortzu 
ziehen. Seine wiederholten Aufforderungen 
und B itten, zu ihm zurückzukehren, hatten kei> 
nen Erfolg. Erst am Donnerstag versuchte 
Gerth noch eine Aussprache herbeizuführen, 
seine Frau  kam jedoch nicht. Jetzt faßte er den 
unseligen Entschluß, aus dem Leben zu scheiden 
und sein vierjähriges Töchterchen Erna in  den 
Tod mitzunehmen. Nachdem er Briese an 
seine Schwiegermutter und an mehrere Haus­
genossen geschrieben hatte, erhängte er das 
Kind. A ls es tot war, legte er es ins Bett 
und bestreute es m it Blumen. Hierauf erhängte 
er sich am Kronleuchter. M a n  fand Vater und 
Kind als Leichen in der Wohnung.

( 121/2 J a h r e  Z u c h t h a u s  f ü r  e i n e n  
M i l l i o n e n s c h w i n d l e r . )  Nach zwanzig- 
tägiger Verhandlung endete am Sonnabend in 
D r e s d e n  der Prozeß gegen den anrüchigsten 
Bauspekulanten von Sachsen, Lorenz, m it der 
Verurteilung des Angeklagten. Neben ihm 
saßen auf der Anklagebank sein Schwager, K a ­
pellmeister Eoetze, der im Jahre 1906 der Ko­
mischen Oper in  B erlin  angehörte, und ein ge­
wisser Lau, der bereits wegen Betruges im  
Zuchthaus sitzt. Lorenz hat Schiebungen im  
Umfange von vier M illionen  unternommen 
und zahlreiche Baugenossenschaften und W in ­
kelbanken begründet, Hypothekenspekulationen 
gemacht, Gruben angekauft, Hotels gepachtet, 
auch Heiratsschwindel getrieben. I n  den neun­
ziger Jahren wurde das Vermögen des Lorenz, 
der als kleiner Schreiber angefangen hatte, auf 
zehn bis zwanzig M illionen  geschätzt. Durch 
seine waghalsigen Spekulationen geriet er aber 
in  ungeheure Schulden und mußte schließlich 
liquidieren. Seine Erundstücksschulhen betru­
gen etwa 41/2 M illionen, für die er 209 000 Mk. 
Zinsen zu zahlen hatte. E r wurde 5SS mal ge­
pfändet und 60 mal wurden vergebliche Ver­
suche gemacht, ihn zum Offenbarungseid zu 
treiben. Sein Schwager Eoetze scheint sein 
willenloses Opfer geworden zu sein. Das Ge­
richt verurteilte Lorenz zu zwölf Jahren sechs 
M onaten Zuchthaus und zehn Jahren Ehrver­
lust. Eoetze wurde zu neun Monaten Gefäng­
nis verurteilt, die als durch die Untersuchungs­
haft verbüßt gelten. Lau wurde unter E in - 
rechnung der ihm früher zuerkannten Strafe  
von zwei Jahren Zuchthaus zu einer Gesamt­
strafe von 2 Jahren und 3 Monaten Zuchthaus 
verurteilt. Lorenz wird ferner das Recht ab­
gesprochen, vor Gericht als Zeuge aufzu­
treten.

( E i n  R e i n f a l l  m i t  d e r  P f e r d e ­
m u s t e r u n g . )  E in  Pferdehändler, der seine 
schönen Pferde lieber für sich behalten wollte, 
anstatt sie den Granaten und Schrapnells zur 
Verfügung zu stellen, hatte sich der „Franks. 
Ztg ." zufolge, eine Liste ausgedacht. Bei der 
Ausmusterung sagte er zum diensttuenden 
O ffizier: „Herr Leutnant, es hat gar keinen 
Zweck, daß ich meine Pferde vorführe, das eins 
ist dämpfig und das andere hat einen Kröpf." 
D ie musternde M ilitärperson aber antwortete 
trotzdem: „Ja, aber sehen müßen w ir die 
Pferde." Schweren Herzens führte der Händ­
ler seine Lieblinge vor. „D ie Pferde sind gut, 
und w ir können sie gebrauchen." Das dicke 
Ende aber kam erst nach, denn der Leiter des 
Musterungsgeschäfts fuhr fort: „W ir hätten 
Ih n en  für die Tiere 3000 M ark gegeben, aber 
da S ie  so aufrichtig sind und sagen, das eine 
Pferd sei dämpfig und das andere habe einen 
Kröpf, was aber garnicht auffällt, so können 
w ir ihnen nur 1730 M ark bewilligen."

( E n d l i c h  R e g e n . )  Aus M ü n c h e n  
wird gemeldet, daß nach wochenlanger Trocken­
heit in  der Nacht zum Sonnabend ein Ge­

w itter m it ausgiebigen Regengüssen eingesetzt 
hat. —  Ferner wird aus B e r l i n  gemeldet: 
Nach reichlich sechs wöchentlichem Regenmangel 
ging Sonnabend über Berlin in  den frühen 
Nachmittagstunden ein leichter Gewitterregen 
nieder.

( E i n  e i n t r ä g l i c h e r  B l u m e n t a g . )  
Der W ü r z b u r g e r  Blumentag, der zu­
gunsten des Roten Kreuzes veranstaltet wurde, 
erbrachte 110 000 Mark.

( E i n W e h r m a n n i n E i s e - n i n P r a g . )  
Am Sonntag Vorm ittag fand im  Garten des 
„Deutschen Hauses" in P r a g  die feierliche 
Enthüllung eines „Wehrmann in  Eisen" statt, 
zu der sich K ardinal Skrbensky, der Statthal­
ter, der Militärkommandant und zahlreiche 
andere Persönlichkeiten eingefunden hatten. 
Der Obmann des deutschen Kasinos M itg lied  
des Herrenhauses Ilrbach hielt die Weiherede.

( D u r c h  d i e  E x p l o s i o n  e i n e r  k l e i ­
n e n  G r a n a t e ) ,  die, wie aus Amsterdam ge­
meldet w ird, ein französischer Soldat einem 
Bekannten in  W  0 0 lw ic h  in einem Paket als 
Kriegsandenken geschickt hatte, wurden im  
dortigen Postamt drei Beamte schwer, darunter 
einer lebensgefährlich verletzt.

( U n t e r s c h l e i f e . )  Nach dem „Carriere 
della Sera" sind bei der Oberzolldirektion 
M a i l a n d  Unterschleife in  Höhe von 400 000 
Lire verübt worden,- diese sind durch den 
Haupteinnehmer des Zollamtes in R i m i n i  
veruntreut worden.

Berliner Börse.
Im  freien Börsenverkehr herrschte für Industrie. Aktien 

Realisationsneigung vor. Hierunter litten besonders die 
Kricgskonjunkturpapiere. Deutsche Waffen. Deimler, auch 
Bl-marckhütt- stellten sich einige Prozent niedriger. Zu »rö- 
heren Umsätzen kam es aber nicht. Im  allgemeinen beobachtete 
die Spekulation Zurückhaltung. Deutsche Anleihen, insbesondere 
Krtegsanleihen, blieben voll behauptet. Geld flüssig, über 
Ultimo, 4^, Prozent, sonst unverändert.

G r a u d  « n z , 26. Juni. G-treidcbericht der Graudenzer 
Marktkommission. Weizen, Roggen. Braugerste, Futtergerste, 
Hafer werden nach ministerieller Anordnung jetzt nur an 
Großhandelsplätzcn notiert. — Kocherbseil 1666 Mk. — 
Futtererbsen — Mar k per 1000 Kilogr. — Etzkartoffeln 
5.86-6,66 Mk. Heu 8,86-9.06 M k. Nichtstroh 6.80— 7,60 
Mark, Krummstroh 8 M -S ,6 b  M t. per 100 Kilogramm.

D a n ,  i g , 28. Juni. Amtlicher G-treideberlcht. (Zufuhr) 
Gerste 14, Roggen 2S, Gemenge 6 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  28. Juni. Amtlicher Getreidebericht. 
Zusuhr: Weizen 2, Roggen 3, Gerste 2, Hafer 4 Tonnen.

B e r l i n ,  26. Juni. (Butterbericht von Müller L  Braun, 
Berlin. Lothringerstraße 43.) Infolge der im Vorbericht« 
angesllhrten Verhältnisse steigen die Preise weiter, sodatz für 
nächste Woche eine Erhöhung von 4 Mark zu erwarten ist.

A m s t e r d a m ,  26. Juni. Scheck auf Berlin 80,88 bis 
81,68, London 11,96—12,06, Paris 45,28—48,78, Wien — 
Markt still.

A m s t e r d a m ,  26. Juni. Iava-Raffee ruhig, loko 49, 
Santos-Kasfee per September 3 8 > p e r  Dezember 37-/„ per 
März 38' ________________________________________

Wetter-Uebersicht
d e r  D e u t s c h e n  S e e w a r t e .

H a m b u r g , 28. Juni.

N a m e  
der Beobach­

r

Z-L
-  f f

Wetter
-Z L

Z vtungsstation
N

Bortum 756.9 SW heiter 17
Hamburg 757,2 ONO bedeckt 19
Swinemünde 768,5 O wolkig 17
Neusahrwasser 757.4 S S W halb bed. 19
Danzig
Königsberg 758,4 O bedeckt 19
Memel 760,0 ONO bedeckt 13
Metz 759,7 W bedeckt 15
Hannover 758.0 S S W bedeckt 16
Magdeburg 757,0 SW bedeckt 20
Berlin 757,3 SO halb bed. 22
Dresden :50,8 ONO bedeckt 21
Bromberg 757,7 — bedeckt 22
Breslan 757.2 N heiter 20
Frankfurt, a. M. 
Karlsruhe

758.3
759.3

W SW
W SW

bedeckt
bedeckt

16
18

München 758,3 W bedeckt 16
Prag 757,1 — bedeckt 20
Wien 756,3 NO Nebel 20
Krakau —

Lemberg — —-

Hermannstadt 758,0 SO wollen!. 23
Blissingen 757.8 O bedeckt 15
Kopenhagen 758.3 OSO bedeckt 15
Stockholm 761,1 SSO wölken!. 17
Karlstad 760,8 OSO halb bed. 17
Haparanda 761.8 NNW wolkig 9
Archangel
Biarritz —

Rom — — —

WiLLerungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter

vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter

vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. Heller 
vorw. heiter 
anhalt. Nied. 
zieml. heiter

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 28. Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 21 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südosten. 
B a r o m e t e r s t a n d :  761,6 mw.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperaturr 
-s- 32 Grad Celsius, niedrigste -s- 18 Grad Celsius.
Wasser  st and d e r Wei chse l :  0,20 Meter.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 26. Junk 
fortdauernd warm, wolkig, Gewitterneigung.

z,i r»»! L'-Ss
zur Erlangung eines idealen, üppigen festen Busens, 
ohne die Taille zu erweitern? Junge Mädchen, junge 
Frauen und auch ältere Damen verlangen sofort auf­
klärende Broschüre diskret völlig kostenlos ohne jede 
Verpflichtung gegen 20 Pf. für Porto in verschlossenem 
Doppelbrief ohne Ausdruck durch V r .  moä. 8 .  8svmkmv, 
G . m . b. H ., in S om m erfe ld  245, (Bezirk Franks. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von Aerzten uyd 
Damen jeden Alters aller Kreise. Die bekannte Aerztm 
Frau Dr. von K. in P . wandte infolge wiederholten 
Stillens die Präparate bei sich selbst an und stellte ein 
glänzendes Zeugnis nicht nur über die Vergrößerung, 
sondern auch über die Festigung des Busens auH. 
Beachten Sie genau: Wirkung absolut unschädlich, oüsiß 
Erweiterung der Lsllls.



Unsere großen, alljährlich stattfindenden

in unseren bedeutend vergrößerten Geschäftsräumen.
Infolge günstiger, alter Abschlüsse gelangen aus allen Abteilungen große Mengen Waren Zu außerordentlich billigen

Preisen zum Verkauf!

,  ö s T - ö w / r / r s n ,  <?//<? b s?

S - " 5 5 /^

:: :: Telephon Nollettdorf 8197 . :: ::
5 Minuten vom Untergeundbahuhof Nollendorsplatz, 2 Minuten von der 
elektrischen Bahn. Zimmer mit u. ohne Pension, auch tage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und Bad. Mäßige Preise.

Staumcheede Bankair.
Da in diesem Kriegssahre keine 

Auktion abhalten will, teile mit, datz 
der

freihändige
Aock-Dorkaus zu Taxpreisen vom 1k. 

Juni ab begonnen hat.
Zuchtrichtung: Frühreife, fleischwüchsige 

Tiere, schwerer Körper m it langer, edler 
Wolle.

Züchter der Herde:
Herr Schäferei-Direktor X e n n r a i r » ,  
Freieuwalde a. Od.

Bei Anmeldung Fuhrwerk Warlubien 
oder Bahnhof Gruppe.

Bankau bei Warlubitir Hl.
C. LerKek»

Ksch'W M -?/?.

Miss NMagsssen L ksrsov !S bis 20 ?5.
Narr nebme et v̂as Luppon^rün und neues Oemiise, v̂io es die dabresLeit bietet, 
rersebueiäe alles so lein wie mö§1ieb und lroebe es iu unAesalronarn ^Vasser 
mit einem 2usatrr von d, Derson einen §ebäuften leelokkel W  bis 25 Orarnrn) 
OvkLSllL-Lrlr'Akl, Xartokkeln und naon Oesvbmael^ aneb et^vas Lxeisekett LN- 
sammen ^uZedeokt in einem Dopk eine kalbe bis eine Ltunde. Die Xartokkel- 
nnd Oemüsebrübe erbrilt dann clureb clen Oebsena-Dxtralrt den Oesebmaelr und 
Xäbr^vert einer vür^Iieben, kräktÜAen KlsiLvKsLPPV, nnd die niebt^erlroebten le ite  
der Xartokkeln baben Oesebmaelr und Xnsseben von klviLvKslÜvlLVL angenommen.

Oebsena ist Lu belieben dureb die meisten Detail-Oesobäkte 
in Dosen L 1 Dkund netto L H  2.—

W ie  der amerikanische Singer-Trust
im uns feindlichen England gegen die deutsche Industrie hetzt, beweist das 
folgende in England verbreitete Flugblatt, das in deutscher llebersetzung lautet:

N e lü  o lU rt cken ve u trc k e n !
Wecker peany, der tvr deukseks ^area au,§e§edea virö, KUtt dem pelad. Liv ieder 

muss, bevor er lrxenäsjnea ^rNkel kauN, sied erkundigen, vo er kerxestsUr ist, und bei pekiea 
einer befriedigenden ^ntvort seinen Ankauf vermeiden; denn man kann L r it is e d v  ^ a r e n  er­
kalten, vena man nur danaek kragt und darauf destedr. dlakmasekinen verden in grossen Aäengen 
in diesem bände von veuiseken verkautt, und nur sedr venig beute vissen, venn sie eins kaufen, 
vo sie kergerteUt ist. Im Interesse derjenigen, vsleks eine bkskmasekins ru kaufen deabsiekiigen, 
nennen v ir  die Namen einiger deutsekvr Marken: k r is te rL K o s s m a n n , N au m ann , p k a ff, 
V o r lta s , 6 r ! t r a e r ,  V ik to r ia , Q io r ia ,  U n iv e rs u m , N sx in a , T ira n a , p k o e n ix , 
^ e r t k v im ,  O ssa, s to e v e r , und es gibt noek versekiedene andere. Lingsr ttäiuriasokinon 
sind öritisodvs pLdriKütl lieber 18000 iingesreiite auf den üritisoden Inseln verdienen ldren 
bedensunisrkait aUeia durek die Herstellung und den Verkauf unserer 5äasek!aea. l in ts r s tü t r t  
L r it is e d e  In d u s tr ie n !  Der preis unserer tkasediaen betragt 12/6 bis s5ll4.10s. brieiebrsrung 
der 2akiungsbedivxungen naek liebereinkunkt. bkiesige Adresse: S in g er b lakm Lsckinsn  O o.. 
btd., t i lg k  L trs e t , ba llnession. Adresse von Agenten: Tks  A ia rker, T a v is to e k ; and 
O kapel S tre e t, X o ls v o r t k f .

Anmerkung: Kot« - Xrour - Arbeiter können !kre Atasedlnev, venn sie vrirlsekoa padrtkar 
.I°ä. ju -a « . 8-N07.

WGlHk' L Es., M. ZA° DZ W Z D K Z  T °  L l

sür Stadt und Land
bei Tag und Nacht führt aus

Lmsl L p rs U s r ,
Altstädtischer M arkt 16, Telephon 376.

rund oder lang, offeriert in bester Qualität

L .  LZv2 L k o ^ s k L , Thmi,
_________ SaatengeichS,1._________

Im  Hinblick auf dieses Vorgehen ist es

Delikate

Matjes-Henuge
breitrückig und hervorragend im Geschmack,

pro Stück 3V Psg.
empfiehlt

L K 8-Z k ^ N t t k S S ,
______________ Seglerstraße 26._______

Ivbaber:die deutsche Industrie zu unterstützen!
OersebtestrasLe. 

k'ernruk 345.
Sie deutsche AöhMasWen-Wiislrie « L L W Ä ü  
« ' » L L A K L  steht a» erster Stelle in -er Well!
DereinOeutscherNSHmaschlnen-Iabrlkanten »VeremOeutscher7lShm->schmen>HSndler<r^>.

Größeren Posten Schöne, sonnige, moderne

3-Zimmerwohnnngen
teils sogleich oder zum 1. 10. 15 zu ver­
mieten. Näheres Lrombergerstr. 108a, 
2 Treppen, bei Herrn ________

bestehend aus 8 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von sofort oder auch später zu 
vermieten. _______ Baderslrahe 1ö.'I i  und S teiiig,

Dttta- und Znban I n  meinem Neubau, Elisabeth- und 
Strobandstr.-Ecke 1214, ist von sofort 
eventl. per 1. Oktober zu vermieten:

Bad, Aas, Burschemlube, Küchenbenutzung, 
zu vermieten. Näheres WUHelmstr. 7, 2, 
auch beim Portier.___________________bestehend aus 6 Zimmern und sämtlichem 

Zubehör, Zentralheizung u. Warmwasser­
versorgung.

Kuslav Hsysr, Thor».
Breitestr. 6. — Fernruf 5! 7.

Geschlechtskrankheiten^-;^
Frauenleiden, Hautteiden usw.

— Harn- u. Blutunlersuchungen —
Nachweislich glänz. Erfolge in schwerst, u. veraltetft. Fällen Vr. med. tt. Lssmsnn 
G.m.b. H.. ösr!in8.iV.KS, Zimmerstr. 95-96. Sprechstunden des SpezialarzteS 
Wochentags 9-10, 3-4, Sonntags 10-11. Separate Wartezimmer. Kriegern und 
^5 " ^ ? " 6 ehor.. sowie Krankcnkaffenmitgl. bedenk. Honorar-Ermäß. — Wenn 
S ie sich vorher über die neue Behandlungsmethode einer dieser Leiden näher

nlit Gummiring und Verschluß zu jedem 
Apparat bei

k s p k s s l W oM ,
____________ Seglerstraße 25.__________

mit Kabinett sofort billig zu vermieten. 
Gerberstraße 13—15, part., links.

Zue Desinfektion!
hat billig abzugeben

Korns, Briefen,
_________M arkt 26, Telephon 155.

Chlorkalk. Karbolsäure. Lysol, Creo- 
lin» Bazillol, Formaldehyd empfiehlt 

SLniSv Ö l».»««, Seglerstraße 22, 
_______gegr. 1670.__________

m it Telephonbenutzung zu vermieten.
________Neustädt. M arkt 10, part.Gerberstraße 31, 3. Etage, 5 Zimmer. 

Waschküche und Trockenboden, von sogleich 
oder 1. Oktober zu vermieten. Preis 630 
M ark ; eventl. 1 Zimmer mehr 700 Mark. 

ZUK'irsK««. Bachestrahe 17.Tüchtiger mit Balkon in besserem Hause des W il­
helmplatzes zu vermieten Z u  erfr. in  
der Geschäftsstelle der .Presse".________in-Stücken von zirka '/r  Pfd. der ZenLn. 

ä D m  55, in Kisten von ^  Zentn. auf­
wärts verkauft solange V orra t reicht

L iv n L «  t t iL '8 « r1 , , M ocker, 
__________ Lindenstrsße 1, 2 Treppen.

mit guter Schulbildung für «nein Eisen- 
warengeschäft kann sofort oder auch später 
eintreten.

und tüchtigererownbr. M atties^
M atfulls, /  Schott>
kleine Fettheringe,

gibt billig ab
lle rw sau  Dapu Xavliü.

In h .:  S m lt V i l l tw e L ik .

elektr. Licht und Klavierbenutzung, zu 
vermieten. Tnchmacherstraße 7, 1, r.2 Et., 5 Zimmer m it reichlichem Zube- 

hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. Oktober 
19l5 zu vermieten. Nähere Auskunft 
beim Hausmeister. 3. Etage.___________

werden sofort eingestellt bei
Beeitesteaße 43

ist die 3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. 10. 15 zu vermieten.

Strobandstraße 20.zu vermieten.

Tapeziergehilsen
und Lehrling sucht

Möbl. Zimmer
zu vermieten.________ Bäckerstraße 15, L.

von sofort oder 1. 7. gesucht.
Buchdruckerei Thor» 3,

__________ Brombergerstraße 26.______

W o h n u n g ,
4 Zimmer nebst reicht. Zubehör. Bache- 
straße 6, vom 1 .16 .15  zu vermieten. Zu 
erfr. LV Strobandstr. 7.

verlangtTüchtig-

Schmiede, 
Schlosser u. 
Dreher
finden sogleich Dauerstellung bei

MerWrik Neu-ZKgOe
in Schöusee Westpr.

Schulfreies MäSchen
suckt______ _______O 1 » L 8 8 .

Gerechtestraße 27. zu verm. Ecke Neust. M arkt u. Gerechtestr.
m it Bandeisen empfiehlt

M .  S I s o L L i A t a n r »
Korbwarengeschäft, Schillerstraße 2.

Glü möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten. Breitestr. 39, 8.

stellt sofort ein
Gut möbl. Wohn- u. Schlafzimmer,

sep. Eing.v. 1.7. z. verm. Gerechtestr. 33,1.Mi*QLv»HV8rr1, Vaugeschäst,
Thorn-Mocker, Bornstraße 6.

M ö b l.  P a r t.-V o rd z . o. 1. 7. u. tt. 
Z im ., 15 Mk. sof. z. v. Gerechtestr. 33, pt.

2. Etage, m it Küche und Zubehör, auf 
Wunsch Ladeeinrichtung, vom 1. Oktober 
1915 zu vermieten.

L5. L t l t t ü r i r r n n .  Cnlmerstraße 5.

Großer Laden
mit gr. Schaufenster, anliegenden Räumen 
sowie großem Keller in lebhaftester Ge- 
jchästsstraße zu vermieten. Angev. unter 
4^. 8r>1 an die Geschäftsst. d. ^Presse".

Nähe Stadtbahnhas elegant m öb l. 
Z im m e r, elektr. Licht, Bad. tägl. v. 1,50 
an, wöchentl. billig., zu vermieten

Wilhelmstrahe 7, Portier erfragen.

Zwei nett möblierte
sofort gesucht.

Graudenzerstraße 81

laufen zu höchsten Preisen mit allen Bequemlichkeiten, m it auch ohne 
Pension, event!, auch Burschengelaß und 
Pferdestatt, vom 1. 7. zu vermieten. 
Brombergervorstadt, Parkstr. 20, 3. Et., l.

9 Zimmer und aller Zubehör von gleich 
zu vermieten.

L*. H  « K i r e r ,  Brombergerstr. 62.
sucht von sofort oder 1 J u li

r .  S l lL L iw s k I ,  Zrgarren-Handluttg.Mellienstraße 79, Hof.


